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Thema Junge Politik fraz
• Das 6. Rasafari Open Air
bietet vielfältige musikali-
sche Unterhaltung
• «C.R.A.Z.Y.» zeigt die
Probleme eines Teenagers in
den siebziger Jahren
• Let's Swing mit dem Ray
Collin's Hot Club
• Drei regionale Künstler in
Diessenhofen

Doing the
Rheinfalls ...
... in einer Stunde, wenns hoch
kommt, in zwei. Vielleicht
reichts für eine Bootsfahrt zum
Mittelfelsen, für einen Telefon-
anruf zuhause in Indien oder
nur für eine Toblerone-Schoggi
mit Schweizerflagge im Infopa-
villon von Schaffhausen Touris-
mus. Spätestens dort läuft man
einem jungen, engagierten Be-
raterteam in die Arme ... Von
Zahlen, Fakten und allerhand
Verbesserungswürdigem.
(Foto: Peter Pfister)

In der Neuhauser SP hat
sich an der Spitze ein
Wechsel vollzogen. Mit
dem 27-jährigen Renzo
Loiudice hat die Partei
kürzlich nicht nur einen
jungen Präsidenten ge-
wählt, sondern auch einen
Vertreter der zweiten Aus-
ländergeneration.

Als vor drei Jahren an der
Vordergasse die erste
Buchhandlung einer gros-
sen Verkaufskette eröffnet
wurde, bangten die traditi-
onellen Schaffhauser
Buchhandlungen um ihre
Existenz. Eine Angst, die
sich inzwischen als unbe-
gründet erwies.

Zu raffiniert…
…überlassen Sie die

lieber einer Frau.
Automatische, 
quarzgenaue
Damenuhr mit
genialer Energie-
erzeugung 
ohne Batterie.

Vordergasse 70
Tel. 052 624 22 30
www.preisig-uhren.ch

So
sorgenfrei

www.shkb.ch

SHKB-Hypothek mit
Lohnausfall-Schutz.
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Das Elend ist im Ferienparadies angekommen

Manchmal sagt ein Bild mehr als
1000 Worte. Diese Binsenwahr-
heit wurde in der «NZZ am
Sonntag» vom letzten Wochen-
ende bestätigt. Die Zeitung illus-
trierte einen ganzseitigen Be-
richt über die illegale Einwande-
rung von Afrikanern auf die Ka-
narischen Inseln mit der Foto-
grafie eines erschöpften Flücht-
lings am Strand von Fuerteven-
tura. Er liegt reglos ausgestreckt
auf dem Sandstrand, während
im Hintergrund wohl genährte
Touristen die Sonne geniessen.

Die afrikanische Armut ist im
spanischen Ferienparadies an-
gekommen und sorgt dort gegen-
wärtig für Aufruhr. Seit einigen
Monaten werden die Kanari-
schen Inseln von afrikanischen
Flüchtlingen buchstäblich «über-
schwemmt». Nach der Abschot-
tung der spanischen Enklaven
von Ceuta und Melilla an der
marokkanischen Nordküste ha-
ben sie hier ein neues Schlupf-
loch ins begehrte europäische
Paradies gefunden. Spanien
selbst ist von der grossen Zahl
der illegalen Einwanderer über-
fordert. Es hat die EU um
schnelle Hilfe gebeten.

Die EU wiederum reagiert so
zweigleisig wie wir es von unse-
rer eigenen politischen Szene
kennen. Während der EU-Kom-
missar für Entwicklungshilfe
davon spricht, dass die beste
Antwort auf den ungebremsten
Ansturm von illegalen Einwan-
derern die Entwicklungshilfe
vor Ort sei, damit der Anreiz
zur Auswanderung versiege, set-
zen andere Abteilungen der EU-
Bürokratie in erster Linie auf
Abschreckung. Sie wollen den
Spaniern eine schnelle Eingreif-
truppe zur Verfügung stellen.
Die Südgrenzen der Festung Eu-
ropa sollen elektronisch über-
wacht und die Transitländer für
illegale Flüchtlinge (Senegal,
Mauretanien und Marokko) mit
sanftem Druck und Geld für die
Aufrüstung ihrer Polizeikräfte
zum Abblocken des Auswande-
rungsstroms gedrängt werden.

Das alles dürfte nicht ausrei-
chen, um einen der ältesten Trie-
be der Menschheit, den Wander-
trieb, unter Kontrolle zu brin-
gen. Ein Blick auf die Geschich-
te zeigt, dass krasse soziale Un-
terschiede immer wieder zu Mi-
grationsbewegungen führten.
Die uns bekannteste dürfte die
so genannte «Völkerwande-
rung» vom 3. bis 6. Jahrhundert
unserer Zeitrechnung sein, als
das wohlhabende Römische
Reich wie ein riesiger, unwider-
stehlicher Magnet auf die be-
nachbarten und viel ärmeren
germanischen Stämme wirkte.

Ebenso bedeutend waren im 19.
Jahrhundert die verschiedenen
Auswanderungswellen aus fast
allen Ländern Europas ein-
schliesslich der Schweiz nach
Amerika. Alle Wanderungsbe-
wegungen, die geschichtlichen
wie die heutigen, verfolgen das
Ziel, der häuslichen Armut und
Hoffnungslosigkeit zu entrinnen
und in vermeintlich reicheren
Gefilden eine bessere Zukunft
aufzubauen.

Die Antwort der reichen Ge-
sellschaften auf den Ansturm
unerwünschter Zuwanderer war
und ist immer dieselbe: Das Heil
wird in erster Linie in der Ab-
schreckung gesucht. Sie kostet
eine Menge Geld, wird aber am
Ende trotz Schutzmauern (an
der Grenze zwischen den USA
und Mexiko), aufgerüsteten Po-
lizeitruppen (auf See zwischen
Spanien, Italien und Afrika)
oder verschärfter Asylgesetzge-
bung (bei uns in der Schweiz)
keinen Erfolg haben. Die Not
der Armen, ihr Wunsch nach ei-
nem besseren Leben werden
immer stärker sein als jedes
noch so ausgeklügelte Instru-
ment der Repression. Das hat
inzwischen auch die unter Druck
geratene spanische Regierung
erkannt. Sie bietet den afrikani-
schen Staaten jetzt Unterstüt-
zung beim Wirtschaftsaufbau
an, wenn sie im Gegenzug ihre
illegal nach Spanien eingereis-
ten Söhne wieder zurückneh-
men.

Bernhard Ott
über das Thema
illegale
Einwanderung
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Die Schaffhauser Buchhandlungen haben die zusätzliche Konkurrenz gut verkraftet

«Wir existieren immer noch»
Als vor drei Jahren in der ehe-

maligen «Wehrli Wösch» an

der Vordergasse eine neue

Buchhandlung eröffnet wur-

de, bangten die traditionellen

Schaffhauser Buchhandlun-

gen um ihre Existenz. Ihre

Angst war unbegründet.

BERNHARD OTT

Während Jahrzehnten teilten
sich die drei eingesessenen
Schaffhauser Buchhandlungen
Meili, Schoch und Bücherfass
einträchtig den grössten Teil des
Schaffhauser Buchmarktes.
Jede Buchhandlung hatte eine
spezifische Klientel und ein be-
sonderes Angebot und konnte
mit ihrem Umsatzanteil überle-
ben. Das Ende des traditionsrei-
chen Unternehmens Wehrli an
der Vordergasse im Jahr 2003
beendete auch den idyllischen
Frieden im Schaffhauser Buch-
handel. Ins leer stehende Haus
an der Ecke Vordergasse/Rat-
hausbogen mietete sich damals
eine Filiale der grossen Basler
Buchhandlung W. Jäggi AG ein,
die seit einem Jahr zur noch
grösseren deutschen Thalia-Ket-
te gehört.

NUR NOCH FILIALEN?

Besonders betroffen von der
neuen Konkurrenz war die
Buchhandlung Schoch auf der
gegenüberliegenden Gassensei-
te. Würde sie dem Auftritt des
neuen, viel grösseren Buchhau-
ses in ihrem unmittelbaren Um-
feld standhalten können? «Wir
haben die zusätzliche Konkur-
renz schon gespürt», resümiert
Markus Handschin, der Inhaber
von Bücher Schoch. «Aber wie
Sie sehen, existieren wir immer
noch.» Der neue Konkurrent sei
ja nicht vom Himmel gefallen.
Man habe sich vorbereiten kön-
nen, habe Angebot und Service

so verbessert, dass sie sich zum
unverwechselbaren Markenzei-
chen entwickelten. Damit ge-
lang es Bücher Schoch, die treue
Kundschaft zu halten. Hilfreich
war zudem die Sorge vieler
Schaffhauser, «dass es in unse-
rer Stadt bald nur noch Ableger
auswärtiger Firmen gibt, wäh-
rend die selbstständigen Schaff-
hauser Geschäfte nach und nach
verschwinden», sagt Markus
Handschin.

Die andere Buchhandlung, die
sich noch vollständig in Schaff-
hauser Hand befindet, ist das
Bücherfass an der Webergasse.
Hat es in den vergangenen drei
Jahren Kunden an den Mitbe-
werber aus Basel verloren?
«Kaum», versichert Bücherfass-
Besitzer George Freivogel. «Un-
ser Umsatz ist praktisch stabil
geblieben.» Seine Buchhand-
lung könne seit Jahren auf eine
treue Stammkundschaft zählen.
«Wenn wir Kunden verloren ha-
ben, dann nicht wegen Jäggi
bzw. Thalia.» Freivogel glaubt,
dass Bücher Schoch und die
ehemalige Buchhandlung Meili

am Fronwagplatz, die heute zum
Zürcher Unternehmen Orell
Füssli gehört, mehr unter dem
Auftreten eines zusätzlichen
Konkurrenten gelitten hätten
als das Bücherfass. «Ich vermu-
te allerdings auch, dass die
Schaffhauser Filiale von Thalia
nicht so floriert, wie es sich die
Strategen in der Zentrale ausge-
rechnet haben.»

DIE NISCHE MACHT’S

Der kleine Schaffhauser Markt
scheint trotzdem auch diese
vierte Buchhandlung noch zu
tragen. Wenn man die ebenfalls
zu einem grossen Konzern gehö-
rende «Weltbild»-Filiale an der
Vorstadt hinzuzählt, sind es
sogar fünf, nicht zu reden vom
Antiquariat an der Bachstrasse
und von der christlichen Buch-
handlung an der Repfergasse.
Neues Ungemach könnte ihnen
nun von der Aufhebung der so
genannten Preisbindung im
Buchhandel drohen, die schon
länger im Gespräch ist. Während
Deutschland und Österreich die

Preisbindung per Gesetz festge-
schrieben haben, existiert diese
rechtliche Absicherung in der
Schweiz nicht. Eine Liberalisie-
rung nach Zwischenstufen wird
für 2010 diskutiert.

Was würde sie für die Buch-
handlungen bedeuten? Die bei-
den Schaffhauer Buchhändler
Handschin und Freivogel vertre-
ten unterschiedliche Auffassun-
gen, obwohl sie die Konsequen-
zen ähnlich beurteilen. Beide er-
warten, dass so genannte Best-
seller deutlich billiger und Bü-
cher mit einer kleinen Auflage
für ein spezielles Publikum ent-
sprechend teurer, oder gar nicht
mehr hergestellt werden, «weil
die Verleger ihre Kosten nicht
mehr quersubventionieren kön-
nen», so George Freivogel. Wäh-
rend Markus Handschin be-
fürchtet, dass der ungehemmte
Preiskampf den kleinen Buch-
handlungen schaden werde,
glaubt George Freivogel die Auf-
hebung der Preisbindung nicht
fürchten zu müssen. «Wer eine
Nische besetzt, kann sie
durchaus verkraften.»

Die Eröffnung der Buchhandlung Jäggi hat den eingesessenen Schaffhauser Buchhändlern nicht ge-
schadet. Bedroht jetzt das Ende der Preisbindung ihre Existenz? (Foto: Peter Pfister)
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«Politik ist nicht nur etwas für Leute ab 50»
az Renzo Loiudice, der Präsi-
dent der FDP Neuhausen hat
seine Wurzeln in Italien, und
auch Ihre Eltern stammen aus
unserem südlichen Nachbar-
land. Ein Zufall, oder überneh-
men in Neuhausen jetzt die Se-
condos das Ruder im politischen
Leben?
Renzo Loiudice Ob es ein Zu-
fall ist, dass gleich zwei Partei-
präsidenten ihre Wurzeln im
Ausland haben, vermag ich
nicht zu sagen. Richtig ist aber
sicher, dass sich hier zwei Leute
der jungen Generation engagie-
ren.

Was hat Sie bewogen, dieses
Amt zu übernehmen?
Nach meiner Einbürgerung
wollte ich mich eigentlich der
Juso anschliessen. Nur gab es
damals in Neuhausen keine
wirklich aktive Organisation. So
habe ich meine Idee, mich poli-
tisch zu engagieren, zuerst
einmal auf Eis gelegt. Bald dar-

auf kam aber die 18-Prozent-In-
itiative mit dem Ziel einer pro-
zentualen Beschränkung der
ausländischen Wohnbevölke-
rung zur Abstimmung. Das är-
gerte mich, und mein Interesse
an der Politik wurde neu ge-
weckt. Ich habe mich bei der
Jungen FDP eingeschrieben und
mich dort beim Thema Jugend-
arbeitslosigkeit engagiert. Eine
Frage, die sich  parteiübergrei-
fend stellt. Das ging so weit gut,
bis ich bei der «grossen» FDP
einen Rechtsrutsch registrierte.
Ich habe die JFDP deshalb ver-
lassen und wechselte vor zwei
Jahren zur SP.

Im Hintergrund standen aber
auch intensive Diskussionen mit
meinem Vater, einem engagier-
ten Gewerkschafter. Ein wenig
ist es sicher auch sein Verdienst,
dass ich mich bei der SP enga-
gierte. Rückblickend stelle ich
fest, dass mich die sozialen The-
men schon immer am stärksten
interessiert haben.

Kein Bedauern über die verlo-
rene Zeit bei der JFDP?
Für mich war das eine Orientie-
rungsphase, in der ich meine Po-
sition finden konnte. Das war
auch eine gute Erfahrung.

Die Jugend – Sie haben es ange-
sprochen – ist heute oftmals Ge-
genstand der politischen Dis-
kussionen. Sehen Sie einen Weg,
wie die Jungen als aktiv Teilneh-
mende in dieser Debatte zu ge-
winnen sind?
Als Ausbildner erlebe ich tagtäg-
lich, wie verschieden die Inter-
essen der Jungen sind. Vielen ist
die Politik völlig egal. Es gibt
aber auch diejenigen, die sich
dafür interessieren und sich eine
klare Meinung bilden. Sie be-
fürchten einfach, ein politisches

Engagement könnte mit zu gros-
sem zeitlichem Aufwand ver-
bunden sein.

Als frisch gekürter Parteipräsi-
dent haben Sie es ja in der
Hand, die Jungen für die Politik
zu gewinnen.
Ich denke schon, dass es auch
für die Jungen überzeugende Ar-
gumente gibt für eine aktive Be-
teiligung an der politischen Aus-
einandersetzung. Ein Ansatz
sind beispielsweise Abstimmun-
gen, die auch mit modernen Me-
dien über SMS oder Mail durch-
geführt werden. Vielleicht hilft
es aber schon, mit gutem Bei-
spiel voranzugehen und zu be-
weisen, dass Politik nicht alleine
etwas für Leute ab 50 Jahre ist.

Neuhausen besitzt keine
besonders einfache Bevölke-
rungsstruktur. Einen überdurch-
schnittlich hohen Anteil an Aus-
länderinnen und Ausländern,
gepaart mit einem hohen Al-

«Mit gutem Beispiel
vorangehen»

Renzo
Loiudice ist
seit wenigen
Wochen
Präsident der
SP Neuhau-
sen. (Foto:
Peter Pfister)
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Renzo
Loiudice
Seit wenigen Wochen
ist Renzo Loiudice Prä-
sident der Neuhauser
Sektion der Sozialde-
mokratischen Partei.
Mit seinen gerade
einmal 27 Jahren ge-
hört er in der Rheinfall-
gemeinde zur kommen-
den Generation im po-
litischen Leben. Loiudi-
ce ist aber nicht nur
wegen seines Alters
eine Ausnahmeerschei-
nung auf der politi-
schen Bühne, als Se-
condo mit italienischen
Wurzeln vertritt er
auch einen Bevölke-
rungsteil, der bislang
eher wenig zum Zug
kommt. Seine Eltern –
der Vater aus Apulien,
die Mutter aus Sizilien
– kamen in den siebzi-
ger Jahren in die
Schweiz. Nach seiner
Einbürgerung ist er
inzwischen selbst Dele-
gierter in der Einbürge-
rungskommission und
erster Ersatz auf der
SP-Einwohnerratsliste.

In Neuhausen aufge-
wachsen, schloss er
eine Elektroniker-Lehre
ab, die er mit der Aus-
bildung zum Techniker
TS ergänzte. Im Berufs-
bildungszentrum SIG
GF ist er heute Ausbild-
ner für die Automatiker-
Lehrlinge und Prü-
fungsexperte. Privat
steht für den Neuhau-
ser Jungpolitiker Lean-
dro, der 16 Monate alte
Sohn, im Mittelpunkt.
Als Mittelfeldspieler
beim FC Eisenbahner 2
ist es nahe liegend, dass
Loiudice der Fussball-
WM entgegenfiebert.
Sein Herz schlägt dabei
zuerst für Italien, auch
wenn er hofft, die
Schweiz möge dahinter
den zweiten Platz bele-
gen. (ph.)

tersdurchschnitt. Ist das alles nur
ein Problem, oder ergeben sich
daraus auch Chancen?
Natürlich gibt es in Neuhausen
Leute, die besser integriert sind
als andere. Das beschränkt sich je-
doch keineswegs auf die ausländi-
sche Bevölkerung, auch die
Schweizerinnen und Schweizer
sind unterschiedlich gut beteiligt
am gesellschaftlichen Leben. Ich
bekomme immer wieder Signale
von Ausländern, die ein Interesse
haben, mitzuwirken, aber be-
fürchten, nicht so angenommen zu
werden, wie sie sind. Die Mitwir-
kung in einer Partei steht auch den
ausländischen Mitbürgern offen.
Ich konnte gerade kürzlich jeman-
den mit ausländischem Pass für
unsere Sektion werben. Darin
sehe ich durchaus eine  Chance,
sich zu zeigen.

Kann die SP hier stärkere Akzen-
te setzen?
Persönlich bin ich für ein Auslän-
derwahl- und -stimmrecht auf
kommunaler Ebene. Ich glaube,
das wäre ein gutes Integrations-
instrument. Gleichzeitig weiss ich
aber auch, wie schwierig es ist, für
dieses Anliegen eine Mehrheit zu
finden. In der Bürgerkommission
erlebe ich jedoch immer wieder,
dass viele Einbürgerungswillige
ein grösseres politisches Interesse
haben als viele Einheimische. Das
bestärkt mich in dieser Ansicht.

Sie haben sich 1997 einbürgern
lassen. Haben Sie die Schweiz bis
dahin als Ausländer erlebt?
In der Primarschulzeit habe ich
manchmal schon Situationen er-
lebt, die nicht besonders schön
waren. Wenn ich beispielsweise als
«Tschingg» beschimpft wurde,
der besser nach Hause zurückge-
hen sollte. Aber mein Zuhause
war immer in der Schweiz. Später
haben diese Sticheleien jedoch
aufgehört.

Ich habe mich seinerzeit als Ein-
ziger in meiner Familie einbürgern
lassen. Sowohl meine Eltern als
auch meine Schwester wollten
den italienischen Pass behalten.
Bei mir ist der Wunsch, die
Schweizer Staatsbürgerschaft zu
übernehmen, gewachsen, weil ich
hier meine Wurzeln habe. Italien
schätze ich als Ferienland, ich
könnte mir jedoch kaum vorstel-
len, für Jahre dort zu leben.

Lässt sich aus Ihren eigenen Er-
fahrungen ein Handlungsbedarf
im Umgang mit der ausländischen
Bevölkerung ableiten?
Die Gemeinde Neuhausen hat mit
dem Jugendtreff den Beweis ange-
treten, dass das Zusammenleben
zwischen den Bevölkerungsgrup-
pen gut funktionieren kann. Das
ist ein gutes Instrument, um gewis-
se Gruppierungen zusammenzu-
bringen. Ich könnte mir sehr gut
vorstellen, über den Sport Ähnli-
ches zu bewirken.

Als Ausbildner im Berufsbildungs-
zentrum SIG GF begleiten Sie die
Jugendlichen in die Berufswelt.
Wie erleben Sie das Thema Ju-
gendarbeitslosigkeit heute?

Mit der Jugendarbeitslosigkeit
nach der Schulzeit bin ich nicht
besonders konfrontiert, mit der
gleichen Problematik nach der
Lehre schon eher. Es ist zwar nur
ein kleiner Teil unserer Lehrab-
gänger, die keine Stelle finden.
Auf dem Stellenmarkt werden
aber immer noch möglichst junge
Leute gesucht mit einigen Jahren
Berufserfahrung. Lehrabgänger
passen nicht in dieses Schema.

Wo fehlt es da?
Ich denke, die Ausbildungsbetriebe
sollten ihren Lehrabgängerinnen
und -abgängern die Möglichkeit
bieten, wenigstens eine beschränk-
te Zeit weiterzuarbeiten, damit sie
diese Qualifikationen erwerben.

Werden überhaupt genügend
Lehrlinge ausgebildet?
Das Angebot an Lehrstellen und
der Bedarf an Berufsleuten muss
im Gleichgewicht sein. Gewisse Be-
triebe scheuen sich leider, in junge
Leute zu investieren. Natürlich
kostet die Ausbildung von Lehrlin-
gen. Der Betrieb profitiert jedoch
auf verschiedene Weise, spätestens,
wenn er selbst qualifizierte, ausge-
bildete Mitarbeitende sucht.
Besonders problematisch ist, wenn
Unternehmen, die selbst nicht aus-
bilden, den Markt mit ausgebilde-
ten Kräften ausschöpfen.

Die Selbstständigkeit der Ge-
meinde Neuhausen wird von bür-
gerlichen Exponenten in Schaff-
hausen in regelmässigen Abstän-
den in Frage gestellt. Können Sie
sich einen Zusammenschluss mit
der Stadt vorstellen?
Eine Fusion ist für mich kein The-
ma. Sinnvoll ist, einzelne Verwal-
tungsaufgaben zusammenzule-
gen, die gemeinsam besser erfüllt
werden können. Allein aus emoti-
onalen Gründen kommt für mich
ein Zusammenschluss heute nicht
in Frage. Ich fühle mich auf diesen
800 Hektaren Neuhausen ausge-
sprochen wohl. Neuhausen ist
stark genug, um seine Aufgaben
selbstständig zu erfüllen.

Wo sehen Sie die drängendsten
Probleme in Ihrer Gemeinde?
Neuhausen hat Probleme mit sei-
ner Bevölkerungsstruktur – das
muss man nicht schönreden. In ein-
zelnen Quartieren fehlt es einfach
an einer guten Durchmischung.
Eine Voraussetzung, die die Inte-
grationsarbeit schwierig macht.
Dort müssen wir uns vielleicht
noch etwas Neues einfallen lassen.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Ich fühle mich hier
ausgesprochen
wohl»

Als Lehrlingsausbildner ist Renzo Loiudice mit den aktuellen Proble-
men der Jugendlichen vertraut.       (Foto: Peter Pfister)



azschaffhauser
100

Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Lesen Sie uns.
Die «schaffhauser az» bietet Woche für Woche Hintergründiges und Tiefschürfendes, Fakten und Meinungen sowie
Analysen und interessante Gespräche. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.
Damit dieses Angebot auch auf lange Frist die Schaffhauser Medienlandschaft bereichert, wollen wir den Kreis
unserer Leserschaft erweitern. 100 Neuabonnentinnen und -abonnenten zu gewinnen, haben wir uns im Jahr 2006 zum
Ziel gesetzt. Und Sie sollen dazugehören.
Eine Aktion, bei der beide Seiten gewinnen: Sie bekommen Woche für Woche interessanten Lesestoff, gleichzeitig
stärken Sie mit Ihrem Abonnementsbeitrag die Position unserer Zeitung auf dem ansonsten monopolistischen
Schaffhauser Medienmarkt.

Werden Sie heute eine/r von hundert!

Jede Woche!
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Die Proben zum Sommertheater sind in vollem Gange

«Den König spielen immer die andern»
Im Proberaum der kleinen

Bühne wird heftig gelitten und

gefochten. Die Schauspieler-

innen und Schauspieler von

«Merlin», dem diesjährigen

Stück des Sommertheaters

sind unter der Leitung von

Matthias Grupp bereits mäch-

tig am Proben.

PETER PFISTER

«Ja, Susanne, das ist ganz gut,
wie du da zaghaft hervor-
schaust, wie man nur deinen
Kopf und die Hände sieht, das
könnten wir mal so als Element
stehen lassen», sagt Regisseur
Matthias Grupp. Geprobt wird
eine Szene ganz am Anfang des
Stücks, als sich die Ritter, von
Merlin zusammengerufen, nach
und nach am Treffpunkt einfin-
den. Noch sind sie verfeindet,
entsprechend misstrauisch ha-
ben sie sich gegeneinander zu
verhalten. Das ist leichter ge-
sagt als getan, damit es für das
Publikum glaubwürdig wirkt.
Matthias Grupp, aber auch die
Schauspielerinnen und Schau-
spieler machen Vorschläge, wie
man es besser machen könnte.
Auch Beat Mühlemann, der den
König Artus spielt, und der fürs
Bühnenbild und das  Lichtde-
sign zuständige Roger Staub ge-
ben aus dem Zuschauerraum
heraus Anregungen. Immer
wieder verschwinden die Ritter
in ihren Kettenhemden hinter
dem Bühnenbild aus weissen
Tüchern und einem Baugerüst,
das schon die Masse der Bühne
hat, wie sie im Sommer auf dem
Herrenacker stehen wird. Es
wird geprobt und verworfen,
verändert und für gut befunden,
ein Prozess, bei dem die Schau-
spielerinnen und Schauspieler
mit sichtlichem Engagement
dabei sind. Zwei Ritter kommen
rückwärts aus den Kulissen,
stossen mit dem Rücken zusam-
men und erschrecken. «Nein»,

ruft Matthias Grupp, «das ist zu
wenig stark, das sieht ja aus, wie
wenn ihr denken würdet „Aha,
da bist du ja!“, ihr müsst viel
mehr zu Tode erschrecken!»
Vielleicht, sinniert Grupp, funk-
tioniere der Trick halt eher im
Film, sei im Theater schwierig
umzusetzen.

SINNLICHES THEATER

Das Sommertheater hat sich
dieses Jahr an einen grossen
Stoff gewagt. «Merlin oder Das
wüste Land» von Tankred Dorst
ist ein Monsterstück, das in sei-
ner vollen Länge 12 Stunden
dauert. Matthias Grupp und der
Dramaturg Ueli Blum haben das
Stück stark gekürzt und eine
rund dreistündige Mundartfas-
sung geschaffen, dies ganz im
Sinn von Tankred Dorst, der ex-
plizit dazu einlädt, sich aus dem
Riesenbrocken die eigene Ge-
schichte herauszuschneiden.
Wie Matthias Grupp sagt,
braucht aber niemand vor den
drei Stunden Angst zu haben. Es

handle sich nämlich nicht um
ein intellektuelles Stück Thea-
ter, sondern dem Publikum wür-
de ein höchst vergnüglicher,
sinnlicher Abend voller Kla-
mauk und Musik geboten.

Der Stoff entspringt den Ge-
schichten um die Ritter der Ta-
felrunde und die Artussage. Zau-
berer Merlin, Sohn des Teufels,
erhält von diesem den Auftrag,
der Menschheit die Angst vor
dem Bösen zu nehmen. Merlin
aber will im Gegenteil beweisen,
dass die Menschen zum Guten
fähig sind. Obwohl im Stück die
grossen Fragen des Lebens nach
dessen Sinn, nach dem Göttli-
chen im Menschen, nach der
Möglichkeit des Zusammenle-
bens und den Gründen des
Scheiterns gestellt werden,
kommt es rasant und witzig da-
her und eignet sich gut für Lai-
enschauspieler. Matthias Grupp,
der die letzten sieben Jahre in
Berlin gelebt und als Schauspie-
ler und Regisseur gewirkt hat,
hat immer wieder mit Laien ge-
arbeitet. Er ist begeistert vom

grossen Engagement, das die 14
Laien- und drei Profischauspie-
ler an den Tag legen, und über-
zeugt, dass das diesjährige Som-
mertheater eine gelungene Sa-
che wird.

Die Elemente, die zuvor noch
als Felsen dienten, hinter denen
die Ritter sich versteckten, sind
mittlerweile zu einem riesigen
runden Tisch zusammengefügt
worden. Die Schauspielerinnen
und Schauspieler proben das
erste Zusammentreffen von Kö-
nig Artus’ Tafelrunde. Zuerst
gibt es ein bisschen Rittersmallt-
alk, dann tritt König Artus mit
Lancelot auf. «Den König spie-
len immer die andern», gibt
Matthias Grupp den Schauspie-
lerinnen und Schauspielern eine
goldene Theaterregel mit. Erst in
der Spiegelung wird der erhabe-
ne Status von Artus klar.

Als ich leise die Tür zum Pro-
beraum hinter mir schliesse,
werden immer noch fleissig
Schwerter gereckt und Bücklin-
ge geübt. Die Tafelrunde kommt
ihrer Sache näher.

Es wird eifrig geprobt und verworfen, verändert und für gut befunden.  (Foto: Peter Pfister)



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Samstagsveranstaltungen

Samstag, 3. Juni

10.00 St. Johann: Marktrast im St.
Johann - Eine Viertelstunde Be-
sinnung mit Orgelmusik und Text-
lesungen; zeitgleich «Gschichte-
Märkt für Chind» (im UG des St.
Johann, jeden Samstag bis 30.
September)

Gottesdienste

Sonntag, Pfingsten, 4. Juni

09.30 Steig: Pfingstgottesdienst in der
Steigkirche, Pfr. Markus Sieber.
Predigt zu 2. Mose 13: «Die
Wolkensäule und die Feuersäu-
le». Musikalische Begleitung von
Urs Pfister, Orgel, und Toni
Limacher, Tenorsaxofon. An-
schliessend Abendmahl im
Steigsaal. Chinderhüeti

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit
Abendmahl in der Zwinglikirche.
Pfrn. Elke Rüegger-Haller

10.15 S t . J o h a n n / M ü n s t e r :
Pfingstgot-tesdienst gemeinsam
mit der Münstergemeinde im St.
Johann, Pfr. Heinz Brauchart,
«Die Zündkerze des Glaubens» -
Predigt zu Apg 2, 1-18, Abend-
mahl, Chinderhüeti

19.30 Zwinglikirche: Stille am
Sonntagabend, Pfrn. Elke
Rüegger-Haller, Singen und an-
geleitete Stille (Meditation)

Pfingstmontag, 5. Juni

10.15 Münster/St. Johann, Steig,
Zwinglikirche: Gesamtstädti-
scher Gottesdienst im Münster
am Pfingstmontag, Pfr. Anselm
Leser (Kanzeltausch)

Kollekten: Prot.-kirchlicher Hilfsverein
des Kantons Schaffhausen

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Pfingstsonntag, 4. Juni

09.30 Gottesdienst mit Abendmahl. M.
Schweizer, Pfr. - Kollekte: Protes-
tantisch-kirchlicher Hilfsverein
des Kantons Schaffhausen

Pfingstmontag, 5. Juni

10.15 Gesamtstädtischer Gottesdienst
im Münster, Pfr. Anselm Leser

Dienstag, 6. Juni

07.45 Besinnung am Morgen in der Kir-
che

20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 4. Juni

09.30 Kein Gottesdienst im Zentrum
Tannerberg (Gemeindewochen-
ende)

ZENTRUM FÜR TRADITIONELLE CHINESISCHE MEDIZIN

Medizinische Leitung: Dr. med. Ruth Robertson

Erfolgreiche Behandlung von:

Vereinbaren Sie
einen Termin

mit uns unter:
Tel. 052 630 05 05

NEU! Energetische Massagen auf Meridianbasis.

TCM SCHAFFHAUSEN AG
BACHSTRASSE 27
8200 SCHAFFHAUSEN

ZENTRUM FÜR
TRADITIONELLE
CHINESISCHE
MEDIIN

www.tcm-schweiz.ch

� Heuschnupfen, Asthma
� Kopfschmaerzen, Migräne
� Magen- Darm Erkrankungen
� Frauenleiden, Menopause
� Verdauungsprobleme
� Blasenprobleme, Reizblase
� Hauterkrankungen, Ekzeme
� Muskel- und Gelenkschmerzen
� Rheumatische Beschwerden
� Raucherentwöhnung

Wochenveranstaltungen

Dienstag, 6. Juni

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann,
gesamtstädtisch

14.30 Münster: Frauenkreis im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Mittwoch, 7. Juni

19.30 St. Johann: Kontemplation in der
Kirche St. Johann, gesamt-
städtisch

19.30 St. Johann/Münster: glauben
12, das reformierte einmaleins,
Ochseschüür, Saal, Pfrundhaus-
gasse 3, Pfr. Heinz Brauchart, Pfr.
Matthias Eichrodt

Donnerstag, 8. Juni

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine im
Steigsaal, Pfrn. Karin Baum-
gartner und Christine Sieber

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstänzen im Münster

Freitag, 9. Juni

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche de Pentecôte, 4 juin

09.30 Chapelle du Münster: culte
célébré par M. G. Riquet, cène,
offrande

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 3. Juni

10.00 reformierter Gottesdienst im
Saal, Pfarrerin Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Pfingsten, 4. Juni

10.00 Wenn ein Lied ein Leben verän-
dert, Abendmahlsgottesdienst
(Einzelkelch) mit Ausschnitten
aus dem Film Vaya con Dios,
Pfarrer Peter Vogelsanger

H E U T E

S T E H E N  W I R

S C H O N  W I E D E R  

I N  D E R  

Z E I T U N G !

A M P L AT Z .  8 2 0 0  S C H A F F H A U S E N
T E L E F O N 0 5 2 6 3 4 0 3 4 6
W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H
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Die Hochbauzeichnerlehrlinge befassten sich mit dem Thema «Raum im Raum»

Schwimmbad, Konzertraum oder Wohlfühloase
In der Abschlussklasse befas-

sen sich die Hochbauzeichner-

lehrlinge jeweils mit einem

konkreten Projekt. Dieses

Jahr galt es, Vorschläge für die

Umnutzung der Shedhalle der

ehemaligen Schaffhauser Wol-

le zu machen. Heute Abend

präsentieren sie ihre Entwürfe

vor Ort an der Ebnatstrasse

65.

PETER PFISTER

Seit einigen Jahren vertieft die
Abschlussklasse der Hochbau-
zeichnerinnen und Hochbau-
zeichner ihre Kenntnisse an-
hand eines konkreten Projektes,
das jeweils öffentlich präsentiert
wird. Bei unserem Besuch am
vergangenen Montagmorgen
sind die jungen Frauen und
Männer mit Paul Isenring, ihrem
Architektur- und Baufachlehrer
im Kellerraum des BBZ Charlot-
tenfels an der Arbeit. An den
Wänden hängen die vorbereite-
ten Präsentationen, an den Mo-
dellen wird noch mit Leim, Kar-
ton und Holz gearbeitet. Bereits
fertig sind die kleinen farbigen
Faltprospekte, in denen die Pro-
jekte in konzentrierter Form
vorgestellt werden.

In der ganzen Schweiz neh-
men die Industriebrachen zu,
schöne Ideen, wie ganze Kom-
plexe einfach in Lofts umzu-
wandeln wären, funktionieren
selten, sagt Paul Isenring. Viel
öfter müsse das Ganze langsam
wachsen. Ein schönes Beispiel in
Schaffhausen sei der Komplex
Ebnat 65, wo früher die be-
rühmte Schaffhauser Wolle pro-
duziert wurde. Während für die
meisten Räumlichkeiten ge-
werbliche Nutzer gefunden wer-
den konnten, ist die grosse
Shedhalle meistens leer. Unter
dem Thema «Raum im Raum»
galt es, für diese Halle eine neue
Nutzung zu entwerfen, wobei
die Halle selbst samt Sheddach

und Stützenraster erhalten blei-
ben musste.

BREITE PALETTE AN ENTWÜRFEN

An einer Begehung mit dem Ver-
walter der Liegenschaft nahmen
die angehenden Hochbauzeich-
nerinnen und -zeichner die Mas-
se auf und machten sich ein Bild
von der Situation. Anschlies-
send setzten sich die einzelnen
Arbeitsgruppen zusammen und
entwarfen Ideen zur Nutzung,
wobei das Schwergewicht auf
die Gestaltung und die Bauaus-
führung gelegt wurde. Über
mögliche Finanzierung und
Rentabilität brauchten sich die
angehenden Hochbauzeichner-
innen und -zeichner keine Ge-
danken zu machen. Dies führte
denn auch zu einer breiten Pa-
lette an Projekten, die unter der
Begleitung der Fachlehrer Paul
Isenring und Christian Wäcker-
lin  im Laufe der Zeit ausgefeilt
wurden. Die «az» hatte am
Montag Gelegenheit, einen ers-

ten Blick auf die Arbeiten zu
werfen. Zwei Projekte sehen
kulturelle Nutzungen mit Büh-
ne, Ton- und Bildstudio sowie
Bar- und Kinobetrieb vor. Ein
Durchbruch ins Kellergeschoss
ermöglicht interessante Raum-
erweiterungen. Zwei junge Da-
men haben eine Vision einer
Wellness- und Heiloase entwor-
fen, die auch den gestressten
Angestellten im Quartier eine
erholsame Mittagspause ermög-
lichen könnte. Ein anderes Pro-
jekt verwandelt die Shedhalle in
ein Schwimmbad mit Fitness-
center, und eine Arbeitsgruppe
möchte in der alten Halle gar
ein Autotuningcenter einrich-
ten. Während rund achtzig Stun-
den haben die elf Hochbau-
zeichnerlehrlinge der Ab-
schlussklasse in fünf Arbeits-
gruppen an ihren Projekten ge-
arbeitet. Dazu kommen noch
einmal rund vierzig Stunden,
die sie von ihrer Freizeit an
Abenden oder Wochenenden
dafür geopfert haben, je nach

Aufwand ein bisschen mehr
oder weniger. Nun freuen sie
sich darauf, ihre zum Teil äus-
serst fantasievollen Entwürfe
heute Abend ihren Vorgesetzten,
Eltern, Freundinnen und Freun-
den und allen andern Interes-
sierten vorstellen zu können.
Am anschliessenden Apéro wird
dann sicher auch auf ein
möglichst gutes Abschneiden
bei den anstehenden Lehrab-
schlussprüfungen angestossen
werden. Zwei Projekte vom
letzten Jahr, in denen es um die
Schaffung eines Rastplatzes auf
der Klingenwiese bei der Burg
Hohenklingen ging, haben der
Stadt Stein am Rhein übrigens
so gefallen, dass die beteiligten
Lehrlinge zur Weiterbearbei-
tung ihrer Projekte eingeladen
wurden. Wer weiss, vielleicht
können wir also auch bald an
der Ebnatstrasse 65 ein Konzert
besuchen oder uns  die Seele aus
dem Leib massieren lassen ...
Präsentation: Do, 1. Juni, 17
Uhr, Ebnatstrasse 65

Denis Stoll, Valentino Sandri und Dominik Stamm mit ihrem Modell für ein Zentrum für Musik, Film
und Kultur.                                                                                                                         (Foto: Peter Pfister)



Amtliche Anzeigen

PFINGSTMONTAG: 
KEINE KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr vom Pfingstmontag fällt
aus und wird am Donnerstag nachgeholt.

• Über die Feiertage bitte keine Kehricht-
depots erstellen.

• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.
Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

BETREIBUNGSAMT STEIN
Obergass 13
8260 Stein am Rhein
Tel. 052 742 20 50/Fax 052 742 20 55
E-Mail: betreibungsamt@steinamrhein.ch

Betreibungsrechtliche
Liegenschaffssteigerung
Schuldner: Studer Hanspeter u. Ruth, Bahnhofstr. 3,
8260 Stein am Rhein

Es gelangt folgendes Grundstück zur öffentlichen Ver-
steigerung:

Grundbuch Stein am Rhein Nr. 2089 Stockwerkeinheit
Nr.1478, 123/1‘000 Anteil an der 61/2 -Zimmer-Dachwoh-
nung im Dachgeschoss des Gebäudes Nr. 970, Rosen-
berg, Bahnhofstrasse 3, 8260 Stein am Rhein und
Stockwerkeinheit Nr. 1478, 70/1‘000 Anteil, mit Sonder-
recht an der Autoeinstellhalle im Untergeschoss der Ge-
bäude Nr. 970 u. 970 A, Rosenberg

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung:
CHF 551‘000.–

Die Verwertung erfolgt infolge Betreibung der
Grundpfandgläubigerin an 1. u. 2. Pfandstelle

Ort u. Zeit der Steigerung: Freitag, 1. September
2006, nachmittags 14.00 Uhr im «Bürgerasyl»
(Steffenauerzimmer) Oberstadt 3, 8260 Stein am Rhein

Eingabefrist bis 19. Juni 2006

Die Steigerungsbedingungen und das Lastenverzeichnis
liegen beim unterzeichneten Betreibungsamt vom 15.
August 2006 bis 24. August 2006 zur Einsichtnahme
auf.

Der Ersteigerer hat unmittelbar vor dem Zuschlag eine
Anzahlung von CHF 50‘000.– in bar oder mit Bankscheck
einer schweizerischen Bank (weder Auslandbank noch
Privatcheck) zu leisten. Die Kaufinteressenten werden
ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Erwerb von
Grundstücken durch Personen im Ausland aufmerksam
gemacht.

Es ergeht hiermit an die Pfandgläubiger und Grundlast-
berechtigten die Aufforderung, binnen der Eingabefrist
dem unterzeichneten Betreibungsamt ihre Ansprüche an
dem Grundstück, insbesondere auch für Zinsen und
Kosten, anzumelden und gleichzeitig auch anzugeben,
ob die Kapitalforderung fällig oder gekündigt sei,
allenfalls für welchen Betrag und auf welchen Termin.
Innert der Frist nicht angemeldete Ansprüche sind, so-
weit sie nicht durch die öffentlichen Bücher festge-
stellt sind, von der Teilnahme am Ergebnis der Verwer-
tung ausgeschlossen. Ebenso haben Faustpfand-
gläubiger von Pfandtiteln ihre Forderungen anzumelden.
Die Pfandtitel sind mit der Forderungsanmeldung einzu-
reichen.

Besichtigungen:
Freitag, 16. Juni 2006,16.00 Uhr bis 17.00 Uhr
Freitag, 14. Juli 2006, 16.00 Uhr bis 17.00 Uhr

Stein am Rhein, 1. Juni 2006

BETREIBUNGSAMT STEIN

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

URNENGANG VOM SONNTAG,

25. JUNI 2006
Kantonale Volksabstimmung

Kredit von 2 Mio. Franken für eine schnelle Bahn-
verbindung nach Winterthur und den direkten
Flughafenanschluss (Verlängerung S 16)

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.

Entschuldigungen sind bis spätestens 28. Juni 2006
bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Thayngen, 1. Juni 2006

Gemeinderatskanzlei Thayngen

Die nächste Grossauflage der «schaffhauser az»
erscheint am 15. Juni 2006
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

Es hat auch seine Vorteile, wenn
man im Alter blind geworden ist.
So bleibt mir der Anblick von
grünen oder rosaroten Haar-
schöpfen erspart, und einen be-
tenden US-Präsidenten muss
ich mir auch nicht anschauen.
Andere unerfreuliche Bilder
bleiben meinen Augen zwar ver-
borgen, aber was mir die Mit-
passagiere bei SBB-Fahrten
durchs Weinland rapportieren,
geht mir echt unter die Haut.
Gemeint ist die da und dort es-
kalierende Häuslebauerei. Dass
die neuen Quartiere nicht
fernab dem öffentlichen Ver-
kehr, sondern in Bahnhofnähe
entstehen, verdiente zwar Aner-
kennung, wenn da nicht eine
völlig unkoordinierte Verhüse-
lung im Gange wäre. Keine Spur
von Gesamtplanung und dem
Bemühen, die diversen Wohn-
stätten sinnvoll aufeinander zu
beziehen. Stattdessen eine wah-
re Baumusterzentrale: hier ein
Fertighäuschen, dort ein hüh-

nerhausartiges Gebilde.
Nebenan vielleicht ein Chalet
und ein modernes, irgendwie an
die Talstation einer Seilbahn er-
innerndes Gebäude. Frage: Er-
lauben unsere Bauordnungen
einen solchen Wildwuchs? Oder
werden in den hiesigen Amtsstu-
ben allzu viele Augen zuge-
drückt?

So viel steht aber fest: Dem
Antlitz unseres Zürcher Wein-
landes wird Schaden zugefügt,
nachdem es der Landschaft zwi-
schen Irchel, Stammerberg und
Rhein schon zu Urgrossvaters
Zeiten an den Kragen gegangen
ist. Damals wurden die meisten
Bäche verbetoniert. Alte Leute
erzählten mir noch von den vie-
len murmelnden und von
«Bachbumbele» gesäumten
Wässerlein, die heute in unterir-
dische Röhren verbannt sind.
Zig Kilometer blühende und
grünende Hecken mussten wei-
chen, und an die einst von Stör-
chen frequentierten Sümpfe er-

innert nur noch das dunkle Erd-
reich mancher Ackerflächen.
Verändert und gestört wurde
das Bild der Landschaft auch
durch den Bau der übers ganze
Gebiet verstreuten landwirt-
schaftlichen Siedlungen. Und
nun stecken wir also mit der ga-
loppierenden Verhüselung mit-
ten im dritten Kapitel der wein-
ländischen Weg-von-der-Natur-
Geschichte. Aufzuhalten ist die
Entwicklung wohl kaum, und
dass Wohnraum geschaffen wer-
den muss, leuchtet ja ein. Aber
es müsste um Himmels willen
doch möglich sein, dem Entste-
hen von kunterbunten Häuser-
Salaten Einhalt zu gebieten und
den Bau von gemeinschaftsbe-
zogeneren, schöneren und des-
halb auch menschenfreundli-
cheren Quartieren zu fördern
oder besser noch: zu fordern.

Theo Amman ist pensionierter
Lehrer und lebt in Marthalen.

In der Kolumne «Donnerstagsnotiz»
schreiben Autorinnen und Autoren,
deren Meinung sich nicht mit derje-
nigen der Redaktion decken muss.

Quo vadis,
Weinland?

Weinland, wohin? das fragt sich
auch der wohlmeinende Korres-
pondent der «Andelfinger Zei-
tung», der eine Gruppe von
rund hundert offenbar ebenfalls
wohlmeinenden Politikerinnen
und Politikern aus Schaffhau-
sen, dem Aargau und Süd-
deutschland auf eines der be-
rühmt-berüchtigten Nagra-Reis-
li ins Innere des Opalinustons im
Felslabor Mont Terri bei St. Ur-
sanne begleitet hat. Das Wirtsge-
stein ist seinem Ruf offenbar
mehr als gerecht geworden, ist
doch immer wieder von
schmackhaften kleinen Mahl-
zeiten die Rede, mit denen die
Nagra sich, nebst ausführlichen
Darlegungen selbstverständlich,
die Herr- und Damenschaften
geneigt zu machen wusste. Die
nach den Mahlzeiten gesammel-
ten Statements klangen
jedenfalls schon weit versöhnli-
cher als die geradezu kühnen
«Jetzt-wollen-wir-es-aber-ge-
nau-wissen-Sätze» aus dem lee-
ren Bauch heraus. Wie heisst es

doch so nett im alten Sprich-
wort?  Wes Brot ich ess, des Lied
ich sing ... (P. K.)

Die Handelszeitung hat sich in
ihrer letzten Ausgabe der Ent-
wicklung der Managersaläre an-
genommen. Auch wenn aus die-
ser Erhebung die einzelnen Ge-
hälter nicht abgelesen werden
können, sondern nur die Durch-
schnittsbezüge pro Konzernlei-
tungsmitglied, lässt der Beitrag
einigermassen tief blicken. Wäh-
rend beim Schaffhauser Georg
Fischer-Konzern im vergange-
nen Jahr die Managersaläre um
5,2 Prozent auf 816‘666 Fran-
ken anstiegen, kletterten die
Neuhauser SIG-Gehälter um sa-
genhafte 72 Prozent auf
955‘646 Franken.  Rademacher
& Co übeflügelten damit die
Männer vom Ebnat deutlich. In-
teressant dürfte bei dieser Art
von Honorierung auch wieder
einmal sein, mit welchem Zu-
schlag die Mitarbeitenden an
der Basis belohnt wurden. Oder

hat es auch im vergangenen Jahr
etwa wieder nur für einen Stel-
lenabbau gereicht? (ph.)

Nachdem es in letzter Zeit ei-
gentlich nur Schlechtes über den
Cisalpino zu berichten gab, sei
hier auch einmal das Gute her-
vorgehoben: Die Unzuverlässig-

Die Fussball-Weltmeisterschaft,
die in einer Woche beginnt, wird
nicht nur Begeisterung und Ent-
täuschungen produzieren, son-
dern auch die entsprechenden
Begleitgeräusche. Insbesondere
der Anwohnerschaft des Moser-
gartens dürften diese Wochen in
Erinnerung bleiben. Der FC
Schaffhausen und der Cuba
Club werden nämlich dort eine
«WM-Arena» aufbauen, in der
alle Spiele der Fussball-Welt-
meisterschaft auf Grosslein-
wand übertragen werden. 350
gedeckte Sitzplätze plus 600
Stehplätze sollen zur Verfügung
stehen. Na dann: Olé, olé olee-
eé! (ph.)

keit ist derart zuverlässig, dass
regelmässige Benützer der S 33
um 18.21 Uhr genau wissen, was
sie zu tun haben: Sie erwarten
bereits automatisch auf Gleis 2
statt 1 die altersschwachen, aber
durchaus pünktlichen «Mirage»-
Kompositionen, derweil über
Gleis 1 in der Regel eine gute
halbe Stunde lang der Geist der
verzweifelten Hoffnung
schwebt, der ungeliebte Pannen-
zug möge dann noch kommen,
irgendwann. – Na ja, man kann
auch auf Teufel komm’ raus alles
positiv sehen, wenn man unbe-
dingt will. (hb.)

Die «Affenkäfige» genannten
Parkhausaufgänge auf dem Her-
rennacker sollen bald in luftige-
rem Kleid daherkommen. Als
neuer Name für die von innen
leuchtenden Glaskästen würde
sich «Goldfischaquarium» eig-
nen, vielleicht liessen sich dafür
bei der Casino Schaffhausen AG
sogar noch ein paar Fränkli lo-
ckermachen… (pp.)
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Neue Tourismussaison: Jetzt  kommen die Gäste mit dem Bill igfl ieger

Schaffhausen – die Welt scheint milde interessiert
Wenn Reisen immer billiger

wird, lassen die Leute auch

Schaffhausen nicht links lie-

gen. Besichtigt werden Rhein-

fall, Stadt Schaffhausen und

Stein am Rhein. Dort  wird

wieder flaniert, konsumiert,

diniert und dann und wann

auch übernachtet.

PRAXEDIS KASPAR

Hans Wespi, Leiter der Ge-
schäftsstelle Schaffhausen Tou-
rismus, macht eine interessante
Beobachtung: Die neuen Billig-
Airlines schaufeln Cars voller
Touristen an den Rheinfall, letz-
te Woche waren es 22 Autobusse
an einem einzigen regenverhan-
genen Werktag. Die Gäste aus
allen möglichen Ländern Euro-
pas und Asiens fliegen in der
Zwischensaison huschhusch
mal nach Zürich, besuchen
noch rasch den Rheinfall und
lassen durchaus einen Batzen
liegen, wenn denn der Flug
schon so günstig war. Es zeige
sich ein neues Kundensegment,
sagt Wespi, das durchaus Beach-
tung verdiene und das prakti-
scherweise ausserhalb der ei-
gentlichen Spitzensaison auf-
tauche ...

Davon kann Christian Niede-
rer, der Mann vor Ort, ein Lied
singen: Er leitet den Informati-
ons- und Verkaufspavillon von
Schaffhausen Tourismus, der
seit einem Jahr drunten am
Rheinfall steht. Niederer und
seine Kollegen versuchen den
Gästen nicht nur allerhand Wis-
senswertes rund um den Rhein-
fall zu berichten, sondern sie
auch für die schöne Region
rundherum zu interessieren.
Natürlich wird der junge Touris-
musfachmann einen Bus voller
Inderinnen und Inder nicht in
einer Stunde in den Klettgau
schicken wollen. Den frisch an-
gekommenen Überseereisen-
den wird er vielmehr die er-

sehnten Telefonkarten verkau-
fen, damit sie möglichst schnell
nach Hause telefonieren kön-
nen, « ... alles in Ordnung, gut
gelandet, Schatz». Aber die Ve-
lotouristin vielleicht, oder die
beiden netten Damen mit dem
Auto, die könnten sich für das
Museum Allerheiligen, die Hal-
len für Neue Kunst und die Alt-
stadt interessieren. Oder jene
Familie, die könnte doch eine
Übernachtung auf dem Bauern-
hof geniessen, warum denn
nicht.

ALLES NUR AUF DEUTSCH!

Christian Niederer hält nichts
von Minimaleinsätzen. Er ist
begeistert von seinem Job. Er
stellt Verbindungen her, klopft
seinen Computer nach Informa-
tionen über die Angebote der
Region ab und schaut auch mal
nach, was morgen in Basel läuft.
Und er hat als Dienstleister
auch ein offenes Ohr für die
Frustrationen seiner Gäste:
wenn ein Velofahrer sich ärgert
und ohne Halt weiterfährt, weil

er für seinen voll bepackten
Drahtesel rund um den Rhein-
fall keinen Veloständer findet,
weil es am Rheinfall schlicht
keine Veloständer hat. Oder
wenn die Dame aus Deutsch-
land nach einem Bancomaten
fragt und bedauernd mit den
Schultern zuckt, nein, dann
kann sie eben keinen Wein kau-
fen. Leider hat sie keine Zeit,
zur Bank nach Neuhausen
hochzusteigen ... Oder, und dies
ist ihm richtig peinlich, wenn er
die Gäste aus aller Welt vor der
grossen Infotafel mit der Ge-
schichte des Rheinfalls stehen
sieht, wo sie kein Wort verste-
hen, weil alles nur auf Deutsch
geschrieben steht.

Von solchen Peinlichkeiten
abgesehen, entwickeln sich die
Dinge  durchaus positiv rund um
das Rheinfallbecken: Erstmals
hat man den Info- und Verkaufs-
pavillon den ganzen Winter über
sieben Tage lang bedient, was
mit steigenden Gästezahlen ho-
noriert worden ist: Von Januar
bis März gab es 6‘500 Besucher,
im April haben 23‘000 Gäste

den Pavillon frequentiert, und
so wird man auch im kommen-
den Winter vor Ort sein.

Steigende Zahlen auch in der
Hotellerie: In den Städten
Schaffhausen und Stein am
Rhein, die zusammen neunzig
Prozent des Angebots abdecken,
hat es im ersten Quartal 2006
bedeutend mehr Logiernächte
gegeben als im Vorjahr: In
Schaffhausen waren es 1000
Nächte mehr, in Stein am Rhein
400 mehr. (Das Total der Logier-
nächte betrug im vergangenen
Jahr 104’950.) Vorsichtig opti-
mistisch ist auch Arnold Graf,
Präsident des Schaffhauser Ho-
teliervereins. Nach dem Tief-
punkt von 2003, als die Logier-
nächte unter die absolute
Schmerzgrenze von 100‘000
Übernachtungen gesunken wa-
ren, ist die Tendenz wieder
leicht steigend, siehe Aussage
Wespi. Die vorsichtigen Schaff-
hauser Hoteliers rechnen laut
Graf «mit einem stabilen Jahr»
und treuen Gästen aus Deutsch-
land, Italien, Frankreich und den
USA. Noch immer aber kom-

Weinkultur im Klettgau: Klein, aber fein.                                                                      (Foto: Peter Pfister)



Donnerstag
1. Juni 2006 WIRTSCHAFT  13

FAX

Reparaturwerkstatt für
Lastwagen
Garage Vetterli AG. Mitte Mai
fand an der Gennersbrunner-
strasse in Schaffhausen die erste
Betonierphase für die neueste
Reparaturwerkstatt der Garage
Vetterli AG statt. Der rund 3,5
Millionen teure Bau, unmittel-
bar neben der Autobahnaus-

Zweite Etappe
IWC. Das Schaffhauser Uhren-
unternehmen leitet die zweite
Ausbauetappe am Hauptsitz
ein, vorerst mit den Abbruchar-
beiten des Westflügels. Die
zuvor dort untergebrachten Ab-
teilungen wurden in angemiete-
te Räumlichkeiten an der Quai-
strasse verlegt. Der Vorgang des
Abbaus wird bis Mitte Juni dau-
ern, dann wird mit dem Aushub
für das neue Produktionsgebäu-
de begonnen. Der Neubau West

Zoller für Schär
Siemens VDO. Seit Mitte Mai
leitet Markus Zoller die
Schweizer Regionalgesell-
schaft von Siemens VDO mit
Standorten in Neuhausen und
Rüthi/SG. Als CEO löst er
Hans-Peter Schär ab, der nach
zehn Jahren an der Unterneh-
mensspitze Direktor der Ver-
kehrsbetriebe Zürich wird.
Zoller kam vor rund fünf Jah-
ren zu Siemens Schweiz, wo er
zuletzt im Geschäftsbereich
Transportation Systems die Ab-
wicklung sämtlicher Kunden-
projekte verantwortete. Zuvor
war der ETH-Maschineninge-
nieur und Betriebswirtschafter
bei ABB und Alstom  im Kraft-
werkgeschäft tätig. An ihren
beiden Schweizer Standorten
zählt Siemens VDO insgesamt
rund 500 Mitarbeitende. (Pd.)

fahrt Schaffhausen-Herblingen
gelegen, wird Ende Dezember
2006 bezugsbereit sein und als
fortschrittlichstes Reparatur-
zentrum für sämtliche Liefer-
wagen und Lastwagen in der
Region seine Dienstleistung an-
bieten. Die moderne Infrastruk-
tur und der spezielle Prüfraum
mit Bremsprüfstand, Achsentes-
ter, Spurtester und verschiede-
nen Spezialgeräten, ermögli-
chen sämtliche Reparatur- und
Wartungsarbeiten. Als spezielle
Dienstleistung wird dem Repa-
raturzentrum eine der neuesten
Bürstenwaschanlagen angeglie-
dert. Empfangsraum, Ersatzteil-
lager und geräumiger Ausstel-
lungsraum vervollständigen
den entstehenden Dienstleis-
tungsbetrieb. (Pd.)

wird mit 4'651 m2 rund dreimal
so viel Fläche generieren, wie
der bisherige Bau hatte. Die
räumliche Erweiterung wird
rund 20 Prozent mehr Fläche
für die Uhrmacherei freima-
chen. (Pd.)

Die BBC Group auf Wachstumskurs

Investition in Neuhausen
EKS AG. Um eine optimale En-
ergieversorgung zu gewähr-
leisten, werden die Neuhauser
Industriebetriebe seit je mit
mehreren Starkstromleitungen
parallel versorgt. Eine dieser
16’000-Volt-Kabelleitungen
entlang dem Rheinuferweg bis
ins Neuhauser Industriequar-
tier genügte den heutigen iso-
lationstechnischen Anforde-
rungen nicht mehr. Um
weiterhin eine einwandfreie
Versorgungssicherheit zu ge-
währleisten, wurde eine Aus-
wechslung durchgeführt. Die
alte Kabeltrasse hatte sich im
Laufe der Jahre an verschiede-
nen Stellen gesenkt und zog
Tiefbauarbeiten nach sich.
Trotz diesen Schwierigkeiten
wurden die Arbeiten im ge-
planten Zeitrahmen fertig ge-
stellt. Im Sinne einer weiteren
Verbesserung der Versorgungs-
situation sind in den nächsten
Jahren weitere Sanierungs-
etappen geplant. (Pd.)

BBC Group. Die schwergewich-
tig in der Sensorik (Bircher Re-
glomat), der Büroautomation
(Celltec Ricoh), der flexiblen
Verpackung sowie dem Kabel-
zubehör für Energieverbin-
dungssysteme (Cellpack) tätige
Behr Bircher Cellpack BBC
Group weist im dritten Jahr
nach dem Zusammenschluss
unter der Führung von Giorgio
Behr ein Umsatzwachstum von
2 Prozent (Vorjahr: 12 Prozent)
aus. Der Umsatz belief sich auf
278 Millionen Franken (273
Mio.). Die Investitionen betru-
gen 17 Millionen Franken (16
Mio.) Die Gruppe bietet 993
Vollzeitstellen, davon 67 Aus-
bildungsplätze an. Im laufen-

den Jahr steht der Ausbau der
Aktivitäten in China sowie in
Tschechien und Polen im Vor-
dergrund. In den ersten vier
Monaten des laufenden Jahres

hat die Behr Bircher Cellpack
BBC Group den Umsatz im
Vergleich zum Vorjahr bereits
wieder um rund 7 Prozent ge-
steigert.         (Pd.)

Die BBC Group, zu der auch die Bircher Reglomat in Beringen
zählt, konnte im laufenden Jahr ihren Umsatz bereits wieder um
7 Prozent steigern.         (Foto: Peter Pfister)

men fast die Hälfte der Über-
nachtungsgäste aus der
Schweiz.

KEIN GRUND ZUR KLAGE

Franz Hostettmann, seit Be-
ginn dieses Jahres in Nachfolge
von Edlef Bandixen Präsident
von Tourismus Stein am Rhein,
sieht für die begonnene Saison
noch nicht wirklich Land – aus-
genommen im Seminarhotel
«Chlosterhof», das nach
schwierigen Zeiten für die
Sommersaison 2006 anspre-
chende Buchungszahlen aus-
weist. Wir sind zuversichtlich,
sagt Hostettmann, dass die Kri-
se überwunden ist. Die andern
Anziehungspunkte des schö-
nen Städtchens sind zwar ge-
rüstet für Gäste mit und ohne
Velo, aber das ungastliche Wet-
ter hat den Wirten auf dem Rat-
hausplatz und an der Schifflän-
de bis jetzt einen dicken Strich
durch die Rechnung gemacht:
Das Museum Lindwurm – man
besucht es mal eben, wenn
man sowieso schon da ist – hat
im März 300 Gäste weniger
empfangen als im Vorjahr, die
Gartenwirtschaften haben
zwar die Stühle draussen, die
sind auch gleich besetzt, so-
bald die Sonne kommt – und
ebenso rasch wieder leer, wenn
es zu regnen beginnt. Wir sind
ein Ausflugsort, sagt Hostett-
mann, der selbst einst Gastwirt
gewesen ist, und wir wissen,
dass wir mit dem Wetterwendi-
schen leben müssen. So hofft
man denn auf Besserung und
sammelt Kräfte für das kom-
mende Jahr, wenn die Stadt
Stein am Rhein ihr tausendjäh-
riges Bestehen feiert mit Fest
auf Fest auf Fest. Immerhin
kann sich Stein am Rhein auf
die stabile Zuwendung einer
interessierten Gästeschar ver-
lassen. Dem Jahresbericht von
Schaffhausen Tourismus 2005
ist nämlich zu entnehmen, dass
die Zahl der Stadtführungen
um zwanzig Prozent auf 605
pro Jahr zugenommen hat, die
Zahl der Übernachtungen hat
ebenfalls um mehr als 3‘000
zugenommen. Insgesamt also
kein Grund zur Klage, und das
Wetter ist ja nicht hausge-
macht.
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Und wenn Jesus eine Freundin hatte?
Betr: az vom 26. Mai, «Apropos»

Der «da Vinci Code» soll ein Sa-
krileg darstellen. So suggerie-
ren es zumindest die deutschen
und englischen Titel von Buch
und Film. Das muss interessant
sein. Und wenn Kirchenleute
sich wehren und der Film an ei-
nigen Orten der Welt sogar ver-
boten wird, dann ist es noch in-
teressanter. «Wo Rauch ist,
muss doch auch Feuer sein.»
Aufklärung wirkt da unter Um-
ständen langweilig, weil sie
sachlich bleiben muss. Ich
möchte der Bitte von Hans-Jürg
Fehr trotzdem gern nachkom-
men.

Zunächst: Es ist eigentlich
müssig, über die vielen histori-
schen, kunst- und literaturge-
schichtlichen Fehler in Dan
Browns Buch zu schreiben. Er
behauptet, im Roman Werke
der Kunst und Architektur, so-

wie Dokumente wirklichkeits-
und wahrheitsgetreu wiederzu-
geben. Diesem Anspruch genügt
er nachweislich nicht. Er weiss
aramäische nicht von kopti-
schen Dokumenten zu unter-
scheiden, hat offensichtlich kei-
ne Kenntnis von den wirklichen
Inhalten des Konzils von Kon-
stantinopel des Jahres 325 und
weiss auch kaum etwas über die
Funde von Handschriften aus
der Zeit vor diesem Konzil. Er
kann die verschiedenen Arten
von Evangelien nicht
auseinander halten und behaup-
tet, eine 1956 gegründete Orga-
nisation (die Prieuré de Sion) sei
Jahrhunderte alt, usw. Für einen
Historiker mit Zugang zu ein
paar Quellentexten sind diese
Fehler leicht erkennbar. Dreie-
cke kann man an allen mögli-
chen und unmöglichen – auch
nichtchristlichen – Orten fin-

den, sogar auf amerikanischen
Dollarnoten. Und die feminine
Darstellung des Jüngers Johan-
nes ist weit verbreitet.

Aber im Grunde wird das alles
überbewertet. Und wenn unter
den Aposteln eine Frau sitzt –
was ändert das? Und wenn Jesus
eine Freundin hatte – was soll’s?
Das mag die Frage des Zölibats
und des Frauenpriestertums be-
rühren. Kreuz, Auferstehung, Er-
lösung als Kerninhalte des
christlichen Glaubens werden
davon nicht angetastet.

Mit seiner Behauptung, Jesus
sei nur Mensch gewesen und
habe gewissermassen eine Dy-
nastie gegründet, erweist sich
Brown hingegen als Reaktionär.
Denn wie bei seinen Vorbildern
(Lincoln, Baigent, Leigh, Der
Heilige Gral und seine Erben)
läuft das auf den durch das Blut
geheiligten Machtanspruch ei-

ner Adelsdynastie hinaus, in der
Frauen Aushängeschilder und
Stichwortlieferanten sind, wie
in Buch und Film. Solches ist
dem Jesus der Bibel zutiefst
fremd, und darauf dürfen sich
die Kirchen gern wieder besin-
nen.

Mit seiner suggestiven Über-
betonung all dessen, was kirchli-
cher Verkündigung wider-
spricht, sät Brown Misstrauen.
Schade, es ist doch wirklich nur
ein Roman! Mit seinem provo-
zierenden Buch bringt Brown
Christentum und Kirchen ins
Gespräch. Sehr schön! Deshalb
danke, Hans-Jürg Fehr, für die
Bitte um Aufklärung über diesen
Roman.

Joachim Finger,
Ref. Pfarrer und Beauftragter

für Weltanschauungsfragen,
Beringen

Investition für die Lebensregion Schaffhausen
Die Verlängerung der S16 ist ein
wichtiger weiterer Baustein bei
der Stärkung des Wirtschafts-
und Wohnstandortes Schaffhau-
sen und ergänzt die bereits
durch den Regierungsrat umge-
setzten Massnahmen zur Stär-
kung der Wirtschaftsförderung
und des Wohnortmarketings.
Die Attraktivität des Standortes
Kanton Schaffhausen hängt
stark von seiner verkehrstechni-
schen Erreichbarkeit und Er-
schliessung auf Strasse und
Schiene ab. Viele Regionen rund
um die Wirtschaftsmetropole
Zürich zeigen dies eindrücklich
und erlebten dank ökologisch

sinnvollem Bahnanschluss ei-
nen regelrechten Aufschwung.

Was bringt die S16 für die Re-
gion Schaffhausen konkret? Die
S16 ermöglicht sehr gute,
schnelle Verbindungen in 27 Mi-
nuten nach Winterthur. Sie er-
schliesst uns direkt die Boom-
towns in Zürich-Nord. Zudem
bringt sie uns rasch und direkt
zum Flughafen Zürich, ohne
dass wir länger in Bülach aus
dem Schnellzug steigen müssen
und mit allen Koffern mit einem
Feld-Wald-Wiesen-Bus mit Um-
weg mühsam den Airport Uni-
que erreichen. Auch kann man
nun um Viertel vor in Zürich be-

quem in den Zug nach Schaff-
hausen sitzen und am Laptop
arbeiten oder Zeitung lesen,
ohne sich auf dem Perron im
Zürich HB oder im Shopville
herumtreiben zu müssen.

Die angestrebte S16-Verlän-
gerung nach Thayngen macht
Sinn und bedeutet eine weitere
Aufwertung der Region Reiat.
Der Zugführer und die Zugkom-
position sind bezahlt und stehen
sowieso nur im Bahnhof Schaff-
hausen herum. Sinnvolle Park-
and-Ride-Lösungen am Bahn-
hof Thayngen und Herblingen
werden so möglich und entlas-
ten die Umwelt. Auch wäre ein

Fussballstadion im Herblinger-
tal mit S-Bahn-Anschluss inter-
essant.

Fazit: Die S16 ist ein weiterer
Schritt zur Attraktivierung un-
serer Wohnregion Schaffhausen.
Es verhält sich bei der Abstim-
mung am 25. Juni wie bei der
Vorlage Kreisel Enge oder bei
der Unterführung an der Neu-
hauser Zollstrasse. Bei der S16-
Anbindung profitiert die ganze
Region, und so sollte der Solida-
ritätsgedanke mit einem Ja im
ganzen Kanton spielen können.

Christian Amsler, Kantonsrat,
Gemeindepräsident Stetten

Mit der Welt verbunden sein
Für die Attraktivität und Prospe-
rität unserer Region als Wohn-
und Wirtschaftsstandort sind gut
ausgebaute und schnelle Ver-
kehrsverbindungen zu den gros-
sen Zentren der Schweiz und im
Ausland entscheidend. Darum

braucht es neben dem noch aus-
stehenden Halbstundentakt
nach Zürich auch eine bessere
Schienenverbindung zum Flug-
hafen, die dank der Verlänge-
rung der S16 Realität werden
kann. Damit verbunden wären

ein Ausbau des Angebots nach
Winterthur und ein direkter An-
schluss an das boomende Zü-
rich-Oerlikon. Dank dem fairen
Kostenteiler von 50:50 zwi-
schen dem Kanton Schaffhausen
und dem Zürcher Verkehrsver-

bund sind diese Angebotsverbes-
serungen auch finanziell tragbar.

Darum sage ich mit Überzeu-
gung Ja zur Kreditvorlage für
die Verlängerung der S16.

Peter Neukomm,
Schaffhausen
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Nik Bärtsch’s Ronin in der Kammgarn

Komplexer und hochkonzentrierter Diskurs
«Zen-Funk» hiess das, was

Nik Bärtsch’s Ronin in der

Kammgarn spielten: präzis

durchkomponierter, moderner

Jazz, urban, hochkonzent-

riert, streng konzeptuell – und

äusserst begeisternd.

MICHAEL HELBLING

Einem Samurai stehen zwei
Möglichkeiten offen, seinen Weg
zu beschreiten: Er kann es als
Gefolgsmann tun und einem
Herren dienen. Oder er ist her-
renlos und geächtet, ein Einzel-
kämpfer – dann ist er ein so ge-
nannter Ronin. Ronin nennt sich
auch das 2001 gegründete Quin-
tett um den Zürcher Pianisten
und Komponisten Nik Bärtsch,
dessen Anspruch es ist, mit ei-
nem Minimum an Mitteln ein
Maximum an Wirkung zu erzie-
len – «Zen-Funk» heisst das,
was Bandleader und Pianist Nik
Bärtsch, Schlagzeuger Kaspara
Rast, Perkussionist Andi Pupato,
Klarinettist «Sha» und Bassist
Björn Meyer machen.

Die Stoa, eine philosophische
Denkrichtung, die von Zenon
von Kition rund 300 vor Chris-
tus begründet wurde, zeichnet
sich unter anderem durch einen
konsequenten Rationalismus
und die Loslösung von Affekten
aus. «Stoa» lautet aber auch der
Titel des im Februar dieses Jah-
res beim Label ECM erschiene-
nen Albums von Nik Bärtsch’s
Ronin. Letzten Freitag waren
die herrenlosen Einzelkämpfer
in der Kammgarn zu Gast und
begeisterten mit einem packen-
den Konzert.

RHYTHMIK ALS ROTER FADEN

den seine Mitstreiter – dieser
Ausdruck ist im Zusammenhang
mit der Bandbezeichnung «Ro-
nin» durchaus angezeigt – nach
und nach übernahmen, variier-
ten, durch Harmonien schickten
und in Melodien banden. Dabei
franste nichts aus, die harmoni-
schen und melodischen Elemen-
te blieben stets streng an die
rhythmische Struktur gebun-
den, die sich wie ein roter Faden
durch die einzelnen Kompositi-
onen zog. Von einer rhythmi-
schen Struktur und nicht von ei-
nem Rhythmus sei hier übrigens
bewusst die Rede: Die Musiker
liessen völlig unterschiedlich
akzentuierte Ausformungen ein-
zelner Rhythmen ineinander
übergehen, die sich am jeweils
gleichen Metrum orientierten.
So entstand kein musikalisch-
babylonisches Sprach- und
Stimmengewirr, sondern ein an-
geregter und komplexer, aber
nicht minder verspielter Diskurs
in verschiedenen musikalischen
Dialekten – rationalistisch im
besten Sinn.

COOL, MODERN, URBAN

Dabei faszinierte, wie kohärent
sich dieser Diskurs als klingen-
des Ganzes dem Ohr präsentier-
te, wiewohl die einzelnen Ronin
doch so unterschiedliche Akzen-
te setzten: Zelebrierten Tasten-
mann Bärtsch und Drummer
Rast eine geradezu asketische
Reduziertheit und Präzision, so
war Bassist Meyer das verspielte
Element (spielerisch wie in sei-
nen Bewegungen), «Sha» dehn-
te die klangliche Sphäre mit un-
erwarteten (Kontrabassklarinet-
te), bisweilen melancholischen
(Bassklarinette) Zutaten aus,
und Andi Pupato hielt das ganze
als lebendiges Metrum zusam-
men. Statik – oder eher Stoizi-
tät? – als konzeptueller Bestand-
teil, stupende Wechsel und Über-
gänge in Rhythmik und Harmo-
nie, repetitive Grooves und Vari-
ationen – das Aufeinandertreffen
dieser zum Teil so heterogenen
Elemente ergab ein erstaunlich
homogenes Ganzes, einen
straighten und äusserst coolen,

funkigen Jazz mit einer Portion
urbanem Chic: selbstbewusst
und modern, immer ein bisschen
unterkühlt – und so präzis ge-
schnitten und perfekt sitzend
wie ein Anzug von Prada.

Ähnlich spannend wie die Mu-
sik war das Lichtkonzept, das zu-
sammen mit dem Sound für ein
besonderes Sinneserlebnis sorg-
te – und einen auch daran erin-
nerte, dass sich der Stoizismus
nicht in seiner Gänze gegen sin-
nenhaftes Erleben ausspricht. In
kühlem Pink korrespondierten
zunächst horizontal angeordnete
Leuchtstoffröhren mit den star-
ren Spots, die die Musiker verti-
kal und säulenhaft beleuchteten.
Und ebenso, wie die Band unter-
schiedlich akzentuierte Rhyth-
men ineinander übergehen liess,
wechselte auch das Licht, meist
ganz unmerklich. Plötzlich fand
man die Bühne in ein schummri-
ges Rot getaucht, dann dominier-
te wieder kühles Blau. Die subti-
le Beleuchtung suchte ihre Ent-
sprechung in der Musik, konkur-
rierte aber nie mit ihr.

Begeisterten mit konsequent durchkomponiertem «Zen-Funk»: Nik Bärtsch (im Vordergrund) und seine
Ronin.   (Foto: Peter Pfister)

Es begann so überraschend sim-
pel und unprätentiös wie
geradezu programmatisch: Per-
kussionist Andi Pupato trat als
Erster aus der in sanftes Dunkel
gehüllten Bühne in Erscheinung
und gab einen Rhythmus vor,
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Vor 50 Jahren wurde die SP Hallau neu gegründet

Der dritte Frühling dauert länger
50 Jahre nachdem die Brüder

Ernst und Alfred Neukomm in

Hallau die Sektion wiederbe-

lebten, schaut die SP Hallau

zurück und schreitet voran.

PETER HUNZIKER

Nein, Hallau als Hochburg der
Linken zu bezeichnen, ginge
dann wohl doch etwas zu weit.
Aber immerhin hat die Sozial-
demokratische Partei in der
Klettgauer Weinbaugemeinde in
den vergangenen Jahren eine
Präsenz erreicht, die sich sehen
lassen kann. Seit einigen Jahren
schon ist Martina Munz als aner-
kannte Hallauer Kantonsrätin
und Fraktionspräsidentin aktiv,
und seit dem vorletzten Sams-
tag hat die SP im fünfköpfigen
Gemeinderat gar eine Doppel-
vertretung. Und als ob das noch
nicht genug wäre, feiert die
Landsektion gleichzeitig ein 50-
Jahr-Jubiläum. Es ist ein beson-
deres Jubiläum, denn vor einem
halben Jahrhundert standen
zwei junge Hallauer am Anfang
ihrer politischen Karriere und
sorgten mit der Wiederbelebung
der Hallauer SP-Sektion für Fu-
rore. Die erste Parteigründung
im damals landwirtschaftlich
und damit von der SVP (früher
BGB) geprägten Gemeinde re-
gistrierte man bereits 1948.
Damals gelang es den «Roten»
zwar, einen Gemeinderatssitz
zu erobern, das zarte Pflänz-
chen ging dennoch, von den har-
ten politischen Stürmen zer-
zaust, bald wieder ein.

ZWEI MAL NEUKOMM

Den zweiten Anlauf unternah-
men 1956 die Gebrüder Ernst
und Alfred Neukomm. Ernst
startete damit seine Karriere,
die ihn früh in den Regierungs-
rat brachte, der jüngere Bruder
Alfred lernte in Hallau viel über
Öffentlichkeitsarbeit, was ihm
später als Konsumentenschüt-

zer und danach als Berner
Stadtrat und Nationalrat zum
Vorteil gereichen sollte. Stattli-
che 60 Mitglieder zählte die
Hallauer SP zu ihrer Blütezeit,
nach einigen herben Rückschlä-
gen versandete schliesslich auch
dieser Anlauf 1962.

Die bisher beständigste Phase
brachte der Hallauer SP ihr
dritter Frühling, der mit einer
Neulancierung vor genau 13
Jahren begann. Die Mitglieder-
zahlen blieben zwar bescheide-
ner als in den kämpferischen
Fünfzigerjahren, der harte Kern
in dieser Gruppe erwies sich je-
doch bisher auch im steifen Ge-
genwind als hartnäckig. Die Ini-
tialzündung für die junge Garde
löste damals die Nichtwahl von
Christiane Brunner in den Bun-
desrat aus. Der Einzug von Mar-
tina Munz in den Kantonsrat
war später das erste Signal
dafür, dass in der Weinbauge-
meinde durchaus nach links be-
wegt werden kann, was lange
als unverrückbar rechts er-
schien.

EIS GEBROCHEN

Auf der kommunalen Ebene
schliesslich brachte Alfred Neu-
komm als Rückkehrer in seinem
Heimatdorf die Wende. Vor drei
Jahren gelang ihm der Einzug in
den Gemeinderat. «Alfred Neu-
komm hat das Eis gebrochen»,
sagt Marc Roy, Präsident der
Dorfpartei. Frühere Anläufe, im
Gemeinderat Einsitz zu neh-
men, scheiterten in der Regel an
der bürgerlichen Phalanx. Mit
der Wahl von Gabi Buff vor zwei
Wochen scheint im Dorf die SP
endgültig als politische Kraft an-
erkannt zu sein. «An Stelle des
Prestiges sind die Aufgabe und
die zu leistende Arbeit getre-
ten», erklärt Alfred Neukomm
den Wandel. Auch würden die
politischen Gruppierungen
inzwischen geachtet und ge-
schätzt, vor allem aber seien die
Toleranz und Fairness grösser
geworden. «Hallau ist offener
geworden, die Bevölkerungs-
struktur hat sich mit den Zuzü-
gern geändert.» Dass sie keine

Ur-Hallauerin ist, merkt Gabi
Buff manchmal dennoch, gleich-
zeitig spürt sie aber auch Re-
spekt dafür, dass sie etwas fürs
Dorf tut.

Wie weit aber kann eine ländli-
che SP-Sektion überhaupt den
Kurs in der Dorfpolitik beein-
flussen? Gabi Buff ist überzeugt,
dass die Akzente in der Verkehrs-
oder Sozialpolitik wesentlich
verstärkt werden können, wenn
die SP im Gemeinderat eine star-
ke Vertretung hat. Die Anbin-
dung an den öffentlichen Verkehr
sei beispielsweise für das künfti-
ge Prosperieren von Hallau ent-
scheidend. Der Halbstunden-
Takt hat für sie höchste Priorität.
Alfred Neukomm betont indes,
dass die Unterschiede zwischen
den Parteien in der Dorfpolitik
meistens gar nicht so gross sind.
«Die Mehrheiten bilden sich
inzwischen über die Parteigren-
zen hinweg», sagt er. Wichtige
Themen wie etwa der Verkauf
des Kraftwerks, die Swuk oder
ein Landkauf für Alterswohnun-
gen seien dafür gute Belege.

Vertreten die SP im Dorf: Gemeinderat Alfred Neukomm, Gemeinderätin Gabi Buff und Sektionspräsi-
dent Marc Roy.   (Foto: Peter Pfister)
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Spende für
Java
Schaffhausen. Der Re-
gierungsrat hat als So-
forthilfemassnahme für
die betroffene Bevöl-
kerung im Erdbebenge-
biet um die Stadt Yog-
yakarta einen Betrag
von 15‘000 Franken
gesprochen. Damit
wird die Hilfsaktion
des Schweizerischen
Roten Kreuzes unter-
stützt. Im Vordergrund
der Aktivitäten steht
die Versorgung der be-
troffenen Bevölkerung
mit Zelten, Medika-
menten und anderen
Hilfsgütern. (Pd.)

Ja zu Promillegrenze im Schiffsverkehr  Amsler für Egger
Schaffhausen. Auf Vorschlag der
FDP/JFDP/CVP-Fraktion hat der
Stadtrat neu Dieter Amsler (FDP)
für den Rest der Amtsdauer 2005–
2008 als Mitglied des Bürgerrates
gewählt. Er löst Martin Egger (FDP)
ab, der auf Ende Mai seinen Rück-
tritt aus dem Bürgerrat erklärt hat.
Der Bürgerrat, der 15 Mitglieder
umfasst, ist zuständig für die Verlei-
hung des Stadtschaffhauser Bürger-
rechts. Seine Mitglieder werden
vom Stadtrat auf Vorschlag der
Fraktionen gewählt.   (Pd.)

Abstimmung:
Termin steht
Schaffhausen. Der
Stadtrat hat die Ab-
stimmung über die
Neuregelung der Zu-
sammensetzung des
Stadtschulrates auf den
24. September 2006
angesetzt. Am gleichen
Wochenende finden
auf städtischer Ebene
auch die Volksabstim-
mungen über die Initia-
tive «35 statt 50 Gross-
stadträte» und über die
Reorganisation der
Städtischen Werke
statt.  (Pd.)

Schaffhausen. Der Regierungsrat
begrüsst die Einführung von Blut-
alkoholgrenzwerten für Schiffs-
führer und die Teilübernahme der
EU-Sportbootrichtlinie, wie er in
seiner Vernehmlassung an das
Eidgenössische Departement für
Umwelt, Verkehr, Energie und
Kommunikation festhält.

Die Abgasbestimmungen der
EU-Sportbootrichtlinie sollen die
bisherigen schweizerischen Abgas-
normen ersetzen. Bezüglich
Zweitakt-Motoren sollen die EU-

Normen jedoch nicht übernom-
men werden, da die EU-Richtlinie
wesentlich geringere Anforderun-
gen als die bisherigen Schweizer
Normen stellt. Neu sollen auch für
Schiffsführer Blutalkoholgrenz-
werte eingeführt werden – 0,5 Pro-
mille für Schiffsführer, 0,2 Promil-
le bei Fahrgast- und Güterschiffen.
Die Regierung erachtet die vorge-
schlagenen Grenzwerte als sinn-
voll. Damit wird eine zum Stras-
senverkehrsrecht analoge, eindeu-
tige Rechtslage geschaffen.    (Pd.)

Erbschaft
Neuhausen. Die im De-
zember 2005 verstor-
bene Viktoria Schlumpf
hat das Alters- und
Pflegeheim Rabenfluh
mit einem Nachlass in
der Höhe von 72‘000
Franken bedacht. Der
Gemeinderat ist dank-
bar für diese Zuwen-
dung und wird Viktoria
Schlumpf ein ehrendes
Andenken bewahren.
(Pd.)

Weitere Zusammenarbeitsprojekte der Werke verworfen
Schaffhausen. Die Verhandlungs-
delegationen von Kanton und
Stadt zogen an einer gemeinsa-
men Sitzung eine Zwischenbilanz
der bisherigen Projekte für eine
verstärkte Zusammenarbeit zwi-
schen der EKS AG und den Städti-
schen Werken. Die Bilanz fällt
zwiespältig aus. Einerseits konn-
ten auf der betrieblichen Ebene ei-
nige Verbesserungen erzielt wer-
den. Anderseits zeigte sich aber
auch, dass das Potenzial für grosse
Einsparungen angesichts der un-
terschiedlichen Strategien und
Rechtsformen sehr limitiert ist.
Zudem sind beide Werke in Part-
nerschaften eingebunden. Offen
bleibt die Option einer Minder-
heitsbeteiligung der Stadt an der
EKS AG.

Seit Sommer 2004 wurde in vier
Bereichen – unter anderem bei
der Beschaffung und der öffentli-
chen Beleuchtung – die Zusam-
menarbeit zwischen der EKS AG
und den Städtischen Werken um-
gesetzt. Demgegenüber ergab die
Prüfung von zwei weiteren Pro-
jekten ein negatives Ergebnis. Auf-
grund von Mehrkosten wird auf
die Weiterverfolgung eines ge-
meinsamen Werkhofes in Berin-
gen verzichtet. Im Bereich Engi-
neering hat sich zudem gezeigt,
dass ein gemeinsames technisches
Büro kaum Synergien bringt.

Mit den vier erreichten Bereichs-
vereinbarungen ist gemäss Medi-
enmitteilung das im Rahmen der
unterschiedlichen Strukturen und
der bestehenden Partnerschaften

realisierbare Zusammenarbeitspo-
tenzial weit gehend ausgeschöpft.
Weitere sinnvolle Bereichsverein-
barungen sind nicht absehbar. Rea-
listischerweise muss daher festge-
stellt werden, dass ins Gewicht fal-
lende Einsparungen nur mit einer
Veränderung der Eigentumsver-
hältnisse erreicht werden können.
Entweder müsste dazu das Elektri-
zitätswerk der Stadt aus dem Quer-
verbund der Städtischen Werke he-
rausgebrochen und mit der EKS
AG zusammengelegt und im Ver-
bund der NOK weiterbetrieben
werden. Oder aber die EKS AG
würde in den Querverbund der
Städtischen Werke integriert. Bei-
de Szenarien, so die Arbeitsgruppe,
weisen jedoch mehr Nachteile als
Vorteile auf.   (Pd.)

Herrenacker wird neu gestaltet
Schaffhausen. Am Dienstagnach-
mittag um halb zwei war es so-
weit. Die einleitenden Worte von
Baureferent Peter Käppler schie-
nen den heftigen Regenguss zu be-
sänftigen und wenig später konnte
Käppler zusammen mit Stadtinge-
nieur Hansjörg Müller bei schöns-
tem Sonnenschein den Pressluft-
hammer zum symbolischen ersten
Spatenstich rattern lassen. Im
nächsten halben Jahr wird nun die
im letzten November  in einer
Volksabstimmung angenommene
Platzgestaltung realisiert.  Der
obere Teil erhält ein Baumgeviert
mit Naturchaussierung, rot blü-
hender Ahorn wird die provisori-
schen japanischen Kirschbäume
ersetzen. Baumreihen gibt es auch

auf den Längsseiten des Platzes.
Rundherum gibt es eine Pfläste-
rung, und in der Mitte entsteht ein

Belag aus verschiedenfarbigen
Streifen. Die Parkhausaufgänge
sollen umgestaltet werden. (pp.)

Fröhlicher Spatenstich mit Presslufthammer.  (Foto: Peter Pfister)



So sorgenfrei
Damit Ihr Eigenheim Ihr Eigenheim bleibt. SHKB-Hypothek mit

Lohnausfall-Schutz. Kontaktieren Sie uns: Telefon 052 635 22 22,

E-Mail immobilien@shkb.ch. Wir freuen uns auf Sie!

www.shkb.ch
www.sh-immomarkt.ch

NEUNEU

Margaretha’s Bébé- u. Kinderparadies AG
Bolstrasse1, Wetzikon (Industrie Kempten-Robenhausen) Tel. 044 930 5756
www.bebe-kinderparadies.ch

■ Huckepack Fr. 269.– ➨ Fr. 99.–
■ Veloanhänger Fr. 614.– ➨ Fr. 295.–

Leggero Twist
■ Autositz Fr. 279.– ➨ Fr. 179.–
■ 30% Zewidecken mit kleinen Fehlern
■ 50% auf gekennzeichnete Kinderwagen

und Möbel

Viele Aktionen + Überraschungen: 20, 30, 50%
Beim Kauf eines

kompletten Kinderwagens
5-fach verstellbarer Buggy

gratis!

Oder ab Fr. 500.– Einkauf
Safety 1st à Fr. 119.–

gratis!

20% Gebur tstagsbon
(vom Bruttopreis) nicht kumulierbar mit anderen Gutscheinen!

✃

✁

✁

✁

272497

Wochenmarktbericht

vom Dienstag, 30. Mai 2006

Fruchtgemüse: Salatgurken Stück 2.–; Blattgemüse: Fenchel kg 6.–; Krautstiele kg 6.–;
Rhabarber kg Fr. 5.–. Kohlgemüse:  Blumenkohl kg 6.–; Broccoli kg 7.–; Kohlrabi Stück 1.80;
Rotkabis kg 3.–; Weisskabis kg 3.–; Wirz kg 4.–. Zwiebelgemüse: Lauch grün, kg 5.–;
Zwiebeln gelb, kg 2.50. Wurzelgemüse: Karotten kg 2.40; Sellerie Knollen, kg 5.–; Radies-
chen, Bund 1.60. Salate: Lattich kg 4.–; Eisberg kg 3.–; Kopfsalat grün, Stück 1.80; Eich-
blattsalat, kg 5.–; Lollo rot, kg 5.–; Nüsslisalat kg 28.–; Rucola kg 20.–. Andere Produkte:
Spargel grün, kg 15.–; Spinat, kg 5.–; Kartoffeln: Bintje kg 1.20; Charlotte kg 1.50.
Kernobst: Äpfel Braeburn kg 4.–; Gala I kg 3.50;  Äpfel Golden I kg 3.50; Äpfel Jonagold I
kg 3.50; Äpfel übrige I Inland kg 3.80; Birnen Übrige I Ausland, kg 3.80. Beeren: Erdbeeren
kg 12.–.

Unsere aktuelle Ausstellung
bis 30. Juni 2006

Schaffhausen –
die goldene Energiestadt
> Energiestadt Gold, was bedeutet das?

> Die Energie-Etikette, eine sinnvolle Entscheidungshilfe –
lassen Sie sich von uns informieren.

> Förderprogramme, was bietet die Stadt Schaffhausen 
in diesem Bereich?

> Aktion Sparlampe 11W/827/E27:
solange Vorrat für CHF 11.50 statt 19.80 im «energiepunkt».

energiepunkt Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Wir vom «energiepunkt»
beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-14.00 Uhr

VERSCHIEDENESVERSCHIEDENES

… so fair, so frisch und soooo
köstlich!

MANGOS, ANANAS UND
ANDERE TROPISCHE FRÜCHTE
AUS KAMERUN
sind wieder bei uns eingetroffen.
Nächste Lieferungen: 17. Juni
(Bestellungen bis spätestens 3. Juni),
22. Juni (Bestellungen bis spätestens
10. Juni).

claro weltladen, Webergasse 48, SH
Tel. 052 625 72 02

BAZAR

Etwas zu verschenken ?
Zu verkaufen ?
Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade richtig, denn ein
Bazar-Kleininserat in der Donnerstagsausga-
be der «schaffhauser az» hilft Ihnen
sicherlich, Ihr Gegenüber zu finden.
Informationen erteilt Ihnen «schaffhau-
ser az», Tel. 052 633 08 33

Amtliche Anzeigen

Terminkalender

Schaffhauser
Wanderwege.
Samstag, 10. Juni.
Wanderung
Oberbüren-
Bürgenstock.
Besammlung:
5.50 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Unrichtig
adressierte
Zeitungen

(auch neue Strassen-
namen
und Haus-
nummerierungen)

werden von
der Post
als
unzustellbar
zurück-
gesandt.

Wir bitten Sie, uns
Ihre neue Adresse
mitzuteilen

schaffhauser az,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-
az@bluewin.ch



die freizeit-az
vom 1. bis 8. Juni 2006

Kultur: Regionale Künst-
ler im Rathauskeller
Seite 22

Musik: Swing mit dem
Ray Collin's Hot Club
Seite 21

Kino: Ein Trip in die wil-
den Siebziger
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Pässe fürs
Open Air Hoch Ybrig
Seite 23

19

Soul, Funk, Reggae, Sixties-Pop und noch viel mehr bietet das Rasafari Open Air

VOM RADIO ZUM OPEN AIR
fraz. Mit einer bunten Mi-
schung aus Live-Musik, de-
likaten Speisen fürs leibli-
che Wohl und Afterpartys
bis zum Morgengrauen fei-
ert Radio Rasa sein zehntes
Rasafari Open Air.

Wer hätte vor mehr als zehn Jah-
ren gedacht, dass sich der alternati-
ve Radiosender Rasa einst derart
etablieren würde? Viel Kritik wur-
de damals laut. Von mangelnder
Professionalität und Konzeptlosig-
keit war die Rede. Doch der kleine
Sender hat es allen gezeigt, denn er
bietet für jeden etwas. Sei es viel
aussergewöhnliche Musik, politi-
sche und kulturelle Themen oder
aber einfach nur Geblödel. Auch

S A ,  A B  1 6  U H R

M o s e r g a r t e n  ( S H )

Beim Sound von My
Name is George wür-
den selbst die Gebei-
ne von John Lennon
nicht stillstehen,
wenn sie nicht begra-
ben wären.

P
D

dieses Jahr fährt das Rasafari Open
Air mit einem Programm auf, das
sich gewaschen hat. Als Hauptact
agiert «Nosliw & Band». Der ur-
sprünglich aus dem Rap kommen-
de Nosliw gehört neben Seed oder
Jan Delay zu den wenigen erfolgrei-
chen Künstlern, die deutschspra-

chigen Reggae produzieren. Die
Schaffhauser «Bonie Moronie»
werden für einen riesigen Ver-
schleiss an Schuhsohlen  sorgen,
denn bei ihrem Northern-Soul
muss man einfach mittanzen. Für
einen Trip in die Sixties werden

«My Name is George» sorgen. Sie
sehen nämlich nicht nur aus wie
die Söhne der Beatles, sie hören
sich auch so an. Den Startschuss
fürs Rasafari 06 werden «Hila-
rious» geben. Ihre aussergewöhnli-
che Mischung aus Roots-Reggae,
Hip-Hop und Jazz wird nur noch
durch ihre eigene Spielfreude über-
troffen. Als Moderator konnte der
Schaffhauser Beatboxer Camero
gewonnen werden, welcher in ein-
schlägigen Kreisen bis über die
Landesgrenzen hinaus ein beacht-
liches Ansehen geniesst. Wer nach
diesem Programm noch nicht
müde ist, dem seien die Afterpartys
in TapTab mit DJs Odee und Fun-
kydick und Kammgarn mit Real
Rock Sound empfohlen.

MEDIZINISCHE

ob Hühneraugen,
Schwielen, Hornhaut

Warzen
oder
eingewachsene Nägel

P•E•D•I•C•U•R•E
B. HIRT-

VOGELSANGER

Vorstadt 14
8200 Schaffhausen

Telefon 052 624 46 54
Natel 079 411 12 42

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,
TEL. 052 624 53 33
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«Das Omen»: Wenn der Leibhaftige wieder einmal die Erde heimsucht

EIN RICHTIGER SATANSBRATEN
fraz. Am symbolträchtigen
Datum des 6.6.06 kommt
ein Remake des 30 Jahre al-
ten Kultstreifens «The
Omen» in die Kinos.

Robert Thorn ist ein aufstreben-
der und sehr erfolgreicher amerika-
nischer Diplomat. Als seine Frau
Katherine eine Todgeburt erleidet,
entscheidet er sich dafür, ein ande-
res Neugeborenes zu adoptieren
und seiner Frau als ihr eigenes un-
terzujubeln. Seine Frau bemerkt
diese Vertauschungsaktion nicht
und geht in ihrer Mutterrolle auf.

Nach fünf Jahren mehren sich
plötzlich die merkwürdigen Ereig-
nisse um den vermeintlich ge-
meinsamen Sohn Damien. So
langsam wird Robert klar, dass es

sich bei seinem Adoptivkind nicht
um irgendeinen Jungen handelt,
sondern um die leibhaftige Ausge-
burt der Hölle.

TÄGLICH,  K INEPOLIS (SH)

Diesem Bengel
sollte man mal or-

dentlich Stuben-
arrest erteilen.

«C.R.A.Z.Y.» Ein Vater-Sohn-Konflikt mit vielen Facetten

SCHWIERIGE JUGEND
fraz. Zusammen mit Zac,
dem Hauptdarsteller, begibt
man sich auf eine emotiona-
le Achterbahnfahrt eines
Teenagers in den Siebzigern.

Als der kleiner Zachary ausge-
rechnet am Weihnachtsfest des Jah-
res 1960 das Licht der Welt erblickt,
ist für seine Mutter ganz klar, dass
ihr Sprössling eine besondere Bega-
bung haben muss. Auch sein Vater
ist masslos stolz auf seinen Sohn. Es
folgen idyllische Jahre und der her-
anwachsende Zac geniesst das Le-
ben in der bürgerlichen Grossfami-
lie. Vor allem seine Stellung als
Lieblingskind des Vaters ist ihm
sehr angenehm. Doch es sollte nicht
immer so harmonisch bleiben.
Während der Pubertät melden sich
plötzlich Zacs Hormone und seine
Beziehung zum Vater beginnt zu

bröckeln. Zac träumt von Rebellion
und Freiheit, inspiriert durch die
Musik und das Lebensgefühl der
Siebziger. Die ersten Erfahrungen
mit Liebe, Sex und Drogen setzen
dem Jungen ordentlich zu. Ständig
kommt es zu Konflikten mit seinen
Eltern. Die anfänglich so gute Be-
ziehung zu seinem Vater geht gänz-
lich in die Brüche. Aber auch wenn

A B  D O N N E R S T A G

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

Zac heimlich Joints raucht und mit
Motorradtouren den Mädchen im-
ponieren will, so kämpft er vor al-
lem darum, die Anerkennung sei-
nes Vater zurückzuerobern. Er hat
einen schweren Weg eingeschla-
gen, den er nun zu Ende gehen
muss.

P
D

Zac hat keinen
Bock auf das
Spiesser-Leben
seiner Eltern.

P
D

WAHRE GESCHICHTE
fraz. Dass das Leben die besten

Drehbücher schreibt, weiss man in
Hollywood schon lange. Die Ge-
wissheit, dass das Gezeigte auch
wirklich geschehen ist, sorgt beim
Publikum oft für einen emotiona-
len Mehrwert. In «United 93» wer-
den nun die Ereignisse um den 11.
September vefilmt. Im Mittelpunkt
steht allerdings nicht der Anschlag
auf das World Trade Center, son-
dern das vierte entführte Flugzeug,
das seinen Zielort – man vermutet
das Weisse Haus – nicht erreichte.
Das beherzte Eingreifen der Passa-
giere führte zur Überwältigung der

Entführer. Ein Stoff, der alles bie-
tet, was grosses Hollywoodkino
ausmacht: Bösewichte, Katastro-
phen und vor allem Durchschnitts-
menschen, die sich in der Stunde
ihrer grössten Not zusammenrau-
fen und im entscheidenden Mo-
ment das Richtige tun. Wie hoch
der dokumentarische Wert dieses
Films ist, ist schwer auszumachen.
Auf jedenfall ist der Pathos- und
Tränenfaktor sehr hoch.

TÄGLICH,  K INEPOLIS (SH)

Grosse Panik auf engem Raum.

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Das Omen. Der Antichrist sucht die Erde
heim. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h.
Date Movie. Die «Scary»-Movie-Macher
veräppeln bekannte Liebesfilme. D, ab 12
J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mo/Mi auch 14 h,
Fr/Sa/So auch 22.30 h.
United 93. Verfilmung der Ereignisse um
das vierte, nicht abgestürzte Flugzeug vom
11. September. D, ab 16 J., tägl. 16.45/
19.45, Sa/So/Mo/Mi auch 13.15 h, Fr/Sa/
So auch 23 h.
Shaggy Dog. Komödie um einen Anwalt,
der in einen Hund verwandelt wird. D, ab
10 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mo/Mi auch 14
h, Fr/Sa/So auch 22.30 h.
Dance – Take the Lead. Unterhaltsamer
Tanzfilm mit Antonio Banderas. D, ab 12 J.,
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mo/Mi auch 14 h, Fr/
Sa/So auch 22.45 h.
Cocco – Der Neugierige Affe. Animati-
ons-Film nach dem  erfolgreichen Kinder-
buch-Klassiker Curious George. D, tägl.
16.45 h, Sa/So/Mo/Mi auch 13.45 h.
X-Men 3. Nach der Findung eines Heilmit-
tels gegen Mutationen kommt es zum ent-
scheidenden Kampf. D, ab 12 J., tägl.
16.15/19.30 h, Sa/So/Mo/Mi auch 13 h,
Fr/Sa/So auch 22.30 h.
The Da Vinci Code. Verfilmung des Best-
sellers von Dan Brown. D, ab 12 J., tägl.
16.15/19.30/19.45 (die 19.45 h - Vorstel-
lung entfällt am 6./7.6.) h, Sa/So/Mo/Mi
auch 13 h, Fr/Sa/So auch 22.45/23 h.
Mission Impossible 3. Der Mission drit-
ter Teil. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/
Sa/So auch 22.45 h.
Ice Age 2. Der Spass aus der Eiszeit kehrt
zurück. D, Sa/So/Mo/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
C.R.A.Z.Y. Kunterbunte Zeitreise durch
Mode Musik und die 70er-Jahre. F/d/f, ab
14 J., Do-Di 19.45 h, Mo-Mi auch 17 h, Sa
auch 22.30 h.
Volver. Rabenschwarze Komödie über die
Frauen. Sp./d/f, ab 14 J., tägl. 17.30/20 h,
Sa/So/Mo/Mi auch 14 h, Sa auch 22.30 h,
So auch 11 h.
Ice Age 2. Der Spass aus der Eiszeit kehrt
zurück. D, ab 6 J., Sa/So/Mo/Mi 14 h.
We feed the World. Dokumentation über
die Gemüse- und Tierproduktion. Do-So 17
h, So auch 11 h.
Zum Abschied Mozart. Spiritueller
Schulkinderreport. Dial., Mi (7.6.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
La Tigre e la Neve. Ein poetischer Strei-
fen rund um den Irak-Krieg. I/d/f, ab 12 J.,
Fr-So jeweils 20 h. Kino Kulinarisches am
Fr im Rothen Ochsen Stein am Rhein. Vor-
und Hauptspeise vor dem Film um 18 h,
Dessert nach der Vorstellung. Reservation
unter Tel. 052 741 23 28.

Gems, D-Singen
Brokeback Mountain. Drama um zwei
homosexuelle Cowboys. D, ab 6 J., Do-Di
jeweils 20.30 h.
Requiem. Nach einer wahren Begeben-
heit: Eine Studentin stirbt nach mehreren
Exorzismen. D, ab 12 J., Do (8.6.) 18.30 h.
Moi et mon blanc. Sozialkritische Komö-
die. Orig/d, 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Auch Do (8.6.) 21 h.
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Der Ray Collins' Hot Club lädt zur Jump-Blues- & Swingparty

TANZWÜTIGER HAUFEN
fraz. Schaffhausen erlebt
eine Zeitreise in die wilde
tanzwütige Zeit der 40er-
und frühen 50er-Jahre.

Am Thron des King of Rock 'n'
Roll rüttelt niemand. Elvis Presleys
Status ist wahrscheinlich in alle
Ewigkeit gefestigt. Doch auch der
King hatte Vorbilder, und diese
Bands spielten noch keinen Rock
'n' Roll. In den 40er- und frühen
50er-Jahren entstand in den USA
eine neue Musikrichtung, die im
Land eine regelrechte Tanzeuphorie
auslöste. Rhythm and Blues oder
auch Jump Blues nannte sich der
swingende Vorläufer des Rock 'n'

Roll. Der «Ray Collins' Hot Club»
lässt die Musik dieser wilden Zeit
wieder auferstehen. Die Band, die
etwa zehn Musikern besteht –, die
genaue Anzahl variiert aufgrund di-
verser Gaststars ständig – tourt

F R ,  2 0 . 3 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

schon seit längerem durch Europa
und begeistert überall ihr Publikum.
Es bleibt also nichts weiteres mehr
zu tun, als Grossmamas bzw. Gross-
papas Sonntagsanzug hervorzukra-
men und in die swingende Vergan-
genheit einzutauchen.

Bei diesen Gri-
massen wird jeder
Kommentar über-
flüssig.

P
D

Hand in Hand mit Tango und Jazz.

STILÜBERGREIFEND
fraz. In welcher musikalischen

Sparte fühlt sich wohl eine Gruppe
heimisch, die sich  «Vibratanghis-
simo» nennt? Zwei Hinweise las-
sen sich aus dem Namen erschlies-
sen, nämlich «Vibrafon» und
«Tango». Eigentlich weiss man
jetzt nicht viel mehr, denn im All-
gemeinen gibt es in einer traditio-
nellen Tango-Gruppe kein Vibra-
fon. Doch dies ist genau der Punkt.
Die vier Musiker von Vibrathan-
gissimo sind nämlich auch keine
traditionellen Tangomusiker. Juan
Lucas Aisemberg, Bratsche, Oli
Bott, Vibrafon, Arnulf Ballhorn,
Kontrabass und Tuyet Pham, Pia-

no, präsentieren eine ganz neue
Art der in Argentinien beheimate-
ten Musik. Sie arrangieren Stücke
des grossen Komponisten Astor Pi-
azolla neu und streuen Jazzelemen-
te und Inprovisationen ein. Seit
ihrer ersten CD, für welche das En-
semble den Studiopreis 2005 des
Berliner Senats erhalten hat, gilt
Vibratanghissimo als Geheimtipp
in der Szene

MI (7 .6 . ) ,  20 .30 ,  GEMS,  D-SINGEN

P
D

PFINGSTVESPER
fraz. Eine Zusammenarbeit der

besonderen Art stellt die festliche
Vesper zu Pfingsten mit der «Di-
vertimento vocale Freiburg» und
dem «Winterthurer Vokalen-
semble» dar. Die Dirigenten Beat
Merz, Winterthur und Hubert Rei-
dy, Freiburg, haben aus dem Um-
fangreichen Werk von Orlando di
Lasso einige mehrchörige Psalm-
vertonungen zusammengefügt.  Im
Zentrum steht der Hymnus «Veni
creator spiritus», der von der Kom-
ponistin Caroline Charrière eigens
für die beiden Chöre vertont wur-
de. Die Schlichtheit dieser Kom-
position bildet einen eindrucks-
vollen Kontrapunkt zu den üppi-
gen Werken von Di Lasso.

SO,  17  H,  KLOSTERKIRCHE RHEINAU Coole Sonnenbrillen sind Pflicht.

Rock 'n' Roll mit Vic Du Monte's Persona Non Grata

ARE YOU READY TO ROCK?
fraz. Mit viel Distortion su-
chen Vic Du Monte und
seine Jungs das Taptab
heim.

Falls sich jemand fragt, wer sich
hinter dem Pseudonym «Vic Du
Monte» versteckt, dem sei gesagt,
dass es sich um niemand anderes
als um das Kyuss-Gründungsmit-
glied Chris Cockrell handelt.  Zu-
sammen mit seinen alten Verbün-
deten Alfredo Hernandez, Sargon
Dooman, und James Childs hat er
Vic Du Monte's Persona Non Gra-
ta ins Leben gerufen. Die vier zerle-
gen die wesentlichen Elemente des

Rock 'n' Roll, um Lo-Fi-Tracks
rauszuhauen, die durch eine gehö-
rige Portion Distortion und Leben-
digkeit zu überzeugen wissen. Im
Vorprogramm heizen Ready Killer-
watt aus Deutschland ein.

DO (8 .6 . ) ,  21  H ,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

P
D

Freitag
Flötenserenade im Frühsommer. Klas-
sik bis Moderne. 19 h, Meister Pianos (SH).
Ray Collin’s Hot Club. Jump-Blues &
Swingparty. Ab 20.30 h, Kammgarn (SH).
Ittinger Pfingstkonzerte. Lieder mit und
ohne Worte. Kartause Ittingen, Warth. De-
tails: Tel. 052 748 44 11. Auch Sa/So/Mo.

Samstag
Orient Express. Orientalischer Abend mit
Live-Musik, Essen und Show. 18 h, Dolder
2, Feuerthalen.
Rasafari Open Air. Mit Nosliw & Band
(D), Bonie Moronie, My Name is George,
Hilarious. Ab 16 h, Mosergarten (SH).

Sonntag
Divertimento Vocale Freiburg & Winter-
thurer Vokalensemble. Festliche Vesper
zu Pfingsten. 17 h, Klosterkirche, Rheinau.

Kommende Woche
Orgelkonzert. Orgelwerke zu Pfingsten
aus Barock, Klassik und Romantik. Mo
(5.6.), 17 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Komposition und Malerei – Im Abend
verklungen. Zur Musik des Kiever Orgeltrios
werden Gemälde von Waltraud Stern ausge-
stellt. Mo (5.6.), 17 h, Kirche Buchthalen (SH).
Akkordeon-Images. Mit Goran Kovacevic.
Mo (5.6.), 18 h, Windlersaal, Stein a. Rh.
MKS-Konzert. Schlagzeugklasse Severin
Balzer. Mi (7.6.), 20.15 h, MKS-Saal (SH).
Vibratanghissimo. Tango meets Jazz. Mi
(7.6.), 20.30 h, Gems, D-Singen.
Vic Dumont’s Persona Non Grata (USA)
und Ready Killerwatt (D). Rock ’n’ Roll vom
Kyuss-Mitbegründer. Do (8.6.), ab 21 h,
TapTab (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a Party mit Da Nos. Ab 22
h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Alain,
Jazz, Rock, Blues & Soul. Ab 21 h, Zürcher-
str. 26, Feuerthalen.
Lounge 74. Underground House mit Marc
Maurice. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Crunkstation mit CutXact & Sab.
Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Singletanzparty mit Musik
aus den 70er-Jahren bis heute. Ab 20.40 h,
Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Beats on Tap mit DJs Shirkhan
(D), Philipe de Boyar und Le Frère. Break-
beats. Ab 22 h Baumgartenstrasse 19 (SH).

Samstag
Kammgarn. Rasafari-Afterparty mit Real
Rock Sound und einem Überraschungs-
gast. Ab 23 h, Baumgartenstrasse 19 (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Joya rennt, House Party mit Sat 1
und Rolf Imhof, Sam & Agroovin. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit. Wunschkonzert.
Ab 20.15 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Rasafari-Afterparty mit DJs Fun-
kydick und Odee. Ab 23 h Baumgarten-
strasse 19 (SH).

Sonntag
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Tanzzentrum. Thé dansant: Aktuelle Hits,
Evergreens, Standard, Latin, Rock ’n’ Roll &
Jive. Ab 14.30 h, Tonwerk, Rheinweg 6
(SH).
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PLATTENGEKRATZE
fraz. Anfänglich war Berlin-Un-

derground das bevorzugte Beutere-
vier von «Shir Khan». Mit zuneh-
mendem Bekanntheitsgrad und Er-
folg waren seine DJ-Talente schon
bald in ganz Deutschland und über
die Landesgrenze hinaus gefragt.
Shir Khan frönt einem im Jahre
2002 entstandenen Trend namens
«Bastard Pop», obwohl er selbst
sagt, dass es heute leider nicht
mehr das  Gleiche ist wie damals.
Tabus gibt es für ihn nicht. Er
mischt alles zusammen, sei es Elek-
tro, Disco, Hip-Hop oder Rock.
Bekannt wurde er vor allem durch
seine Mix-CD «Copyright Can-
dies» in welcher er gegen nicht we-
niger als 248 Urheberrechte ver-
stossen hatte.

FR,  AB 22  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Im Ebnat 65 gibt es Patchwork und Quilting zu bestaunen

TRADITIONELLES HANDWERK
wa. Im Ebnat findet die 5.
Nationale Ausstellung der
Vereinigung Schweizer
Quilter statt.

Im frühen Orient waren Quilt-
stoffe sehr verbreitet. Diese aus drei
Stoffschichten – oben Patchwork,
in der Mitte ein Vlies und unten ein
Deckstoff – bestehenden Decken,
brachten schliesslich die Kreuzrit-
ter in den Okzident. So viel zur Ge-
schichte. Die Vereinigung Schwei-
zer Quilter hat es sich zum Ziel ge-
macht, diese eigenständige Form
der Textilkunst in der Schweiz zu
fördern und einem breiten Publi-

kum zugänglich zu machen. Gegen
300 Werke präsentiert die Vereini-
gung, und ganz nebenbei gibt es
auch schöne Stoffe und interessan-
te Accessoires zu erwerben.

DO (8 .6 . ) ,  10 -17  H,  EBNAT 65-HALLE

Auch Flicken können entzücken.

P
D

EIN R(H)EINFALL?
fraz. Im Rahmen der Aktion

«Musik und Theater für Strassen-
kinder» der Kinderhilfsorganisati-
on Terre des Hommes haben die
Schüler der Orientierungsschule
Gräfler ein Schauspiel auf die Bei-
ne gestellt. Ihr Stück trägt den
wohlklingenden Namen «Der
R(h)einfall des Fischers». In dieser
Geschichte behandeln die Schüler
auf witzige und satirische Art und
Weise diverse Eigenheiten, die der
schön gelegene Kanton am Rhein
zu bieten hat, und lassen dabei
auch gar nichts aus. Mit diesem
Projekt solidarisieren sie sich mit
Strassenkindern aus den Gross-
städten der Welt, wo sehr kinder-
unfreundliche Zustände herrschen.

DO,  14-18  H,  VOR DEM ST.  JOHANN

ORIENT-EXPRESS
fraz. Die volle Packung Morgen-

land gibt es im Dolder 2 zu erleben.
Inklusive sind kulinarische Grill-
spezialitäten aus Attilas Küche,
eine verführerische Bauchtanzdar-
bietung sowie Live-Musik mit dem
Ensemble «Orient-Express». Diese
Musikgruppe war in den Achtzigern
schweizweit bekannt und gab so
manches Konzert. Dank der Initia-
tive der Folgegeneration erlebt die
Gruppe nun ein Revival. Unter
dem Übertitel Oriental-Pop  spie-
len sie vorwiegend traditionelle tür-
kische Volkslieder voller Elan und
Feuer. Zwischendurch verwöhnt DJ
Sinan das Publikum mit orientali-
schem Dance- und Lounge-Sound.

SA,  AB 18  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Drei Künstler aus der Region präsentieren ihre Werke

KONTRASTE IN DIESSENHOFEN
fraz. Die diesjährige Früh-
sommerausstellung mit
dem Titel «Kontraste» zeigt
Werke von ortsansässigen
Künstlern und Künstlerin-
nen.

Nicht nur Freude an der Farbe
und ein subtiler Umgang mit Lein-
wand, sondern auch die Bearbei-
tung der Materialien Holz und
Stein gibt es im Rathauskeller
Diessenhofen zu bewundern. Diese
Lokalität bietet einheimischen
und benachbarten Kunstschaffen-
den eine Plattform, um ihre Werke
der Öffentlichkeit zugänglich zu
machen. Irene Fruci ist in Diessen-
hofen aufgewachsen und bis heute
dort wohnhaft. Sie zeigt eine Aus-
wahl ihrer Ölbilder, welche ein
ausserordentliches Gespür für Li-
nien, Flächen, Farben und Schat-
ten aufweisen. Einen gewissen
Hang zum Expressionismus kann

man ihr nicht absprechen, was vor
allem an den dominanten Farben
erkennbar ist. Mit Beatrix Weiss ist
eine weitere Diessenhoferin an der
Ausstellung beteiligt. Sie beschäf-
tigt sich vor allem mit Acrylfarben.
In ihren Bildern mischt sie diese
mit anderen Materialien wie etwa
Strukturpaste, Mosaiken, Leder

V E R N I S S A G E  F R ,  A B  1 7  H

R a t h a u s k e l l e r  D i e s s e n h o f e n

und Kohle. Zu diesen zwei Damen
gesellt sich noch ein Herr, der
allerdings aus Gailingen stammt.
Die Skulpturen von Armin Wie-
land zeichnen sich durch Darstel-
lungen menschlicher Ausdrucks-
formen aus. Er bearbeitet in der
Natur gefundene Hölzer so lange,
bis ausgewogene Formen entste-
hen. Details zu den Öffnungszeiten
sind im Kalender ersichtlich.

Das Städtchen
Diessenhofen
in Öl.

P
DKommende Woche

Dolder 2. Mi (7.6.), SoundMix mit DJ Düsi.
Ab 17 h. Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Di (6.6.), Karaoke. Ab 21 h, Rep-
fergasse 17 (SH).
Orient. Do (8.6.), There is a Party mit
Pfund500 & Sam. Ab 22 h, Stadthausgasse
13 (SH).
Rüden. Afterwork-Party mit DJ Tilo. 17-21
h, Zunfthaus zum Rüden (SH).
Tanzzentrum. Mo (5.6.), Pfingstmontags-
tanz mit Musik aus den 70er-Jahren bis
heute. Ab 16 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Der R(h)einfall des Fischers. Strassen-
theater der Orientierungsschule Gräfler.
14-18 h, vor dem St. Johann (SH).

L I T E R A T U R

Samstag
Forum Schaffhauser Autoren. Öffentli-
che Lesung. 16 h, Gewölbekeller des Res-
taurants Musikhof (SH).

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Frauennetz Schaffhausen. Motivation
zu Fitness, gesunder Ernährung und einer
ausgewogenen Lebensweise. Mit Brigitte
Röllin, Personal Trainerin. Mi (7.5.), 20 h,
Sommerlust (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Kamelreiten. Den Rheinfall einmal
anders erleben. 10-18 h, Infostand Rhein-
fall, Neuhausen. Auch Fr-So.
Raum im Raum. Die Hochbauzeichner-
Lehrlinge der Abschlussklasse 2006 prä-
sentieren ihre Arbeiten zur Shedhalle Eb-
nat.65. 17 h, Ebnat.65 (Shedhalle) (SH).
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h,
Münster (SH).

Samstag
Pfingst-Chilbi. Auf der Breite (SH). Bis
11. Juni.

Kommende Woche
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Wanderung auf der Insel Rheinau. Mi
(7.6.), Besammlung 18.15 h, Bahnhof (SH).
Oekumenischer Fraue Z’Morge. Mit
Referentin Barbara Lehner, kath. Theolo-
gin, zum Thema: Von der Erlaubnis, das Le-
ben zu geniessen – Ermutigungen zu einer
lebensfreundlichen Spiritualität. Mi (7.6.),
9-11 h, HofAckerZentrum (SH).
De schnällscht Schaffhuser Bölle. Kin-
derwettrennen. Mi (7.5.), ab 17 h, Munot-
sportanlage (SH).
Berufe stellen sich vor. Mi (7.6.), 13.30
h: Automatiker/in (EFZ), Kaufmann/-frau,
Maschinenindustrie, Erweiterte Grundbil-
dung, Konstrukteur/in (EFZ), Kunstofftech-
nologe/-login (EFZ), Polymechaniker/in
(EFZ). ABB Schweiz AG, Fulachstrasse 150,
Anm. 052 625 39 39. 16.30 h: Fachange-
stellte/r Gesundheit (EFZ), Pflegeassis-
tent/in, Pflegefachmann/-frau HF, dipl.
Ausbildungszentrum Waldhaus, Kantons-
spital. 14 h: Säger/in (EFZ). G. Hedinger
AG, Sägereistrasse 222, Anm. 052 681 21
12. 14 h: Tiermedizinische/r Praxisassis-
ten/in (EFZ). Tierpraxis Godenzi, Gruben-
strasse 93, Anm. 052 630 04 44. 14 h: Sieb-
drucker/in (EFZ). UWA-Druckzentrum AG,
Lohningerweg 95, Anm. 052 649 28 11.
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«fraz»-Wettbewerb: 3 x 2 Pässe für den Freitag am Open Air Hoch Ybrig zu gewinnen

MIT SCHWYZERÖRGELI ZUM ERFOLG

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Ihr scheint ein Faible
für aussergewöhnliche Fil-
me zu haben. Dabei heisst
es doch immer, dass zu häu-
figes Fernsehen zu Verstan-
desschwund führe. Trotz-
dem haben viele die richti-
ge Antwort gewusst, was
wiederum die oben er-
wähnte These widerlegt.

Gesucht haben wir in der letzten
Woche nämlich den Regisseur Lars
von Trier. Nach dem Musikvideo
«Bakerman» für die dänische
Zweierformation «Laid Back»,
welches weltweit ein Hit war, wid-
mete sich Von Trier von 1994 bis
1997 der TV-Miniserie «Ridget/
Das Reich». Diese Serie spielte im
grössten dänischen Krankenhaus
und war eine Mischung aus Grusel-
film, Sozialdrama und Ärzteserie,
denn das Böse in Form von Geis-
tern mischte das Krankenhaus von
Zeit zu Zeit so richtig auf. Beflügelt
durch den Erfolg von Ridget wagte

Pearl Jam: «Pearl Jam»,  (Sony Entertain-
ment). Fr. 29.90

Catherine Guillebaud: «Sie ist weg», (S.
Fischer). Fr. 30.–

«Brocken Flowers», USA 2005, (Tobis). Fr.
31.90

GELESEN
fraz. Clarisse verabscheut ihr per-

fektes Leben. Eine behütete Kind-
heit am Genfer See, ein Kunststu-
dium in Paris. Immer seltener kehrt
sie in ihre Wohnung in der Rue de
Mezières zurück. Sie streunt durch
den kalten, regnerischen Frühling,
verwahrlost nach und nach und
wird krank. Ihre Mutter ist vor Sor-
ge wie gelähmt und nicht in der
Lage, zu handeln. Dabei wäre es so
einfach, ihre Tochter zurückzuho-
len. Ein zurückhaltender und in-
tensiver Roman über Eltern und
Kinder, nie ausgesprochene und er-
drückende Liebe und darüber, dass
es manchmal ganz schnell zu spät
sein kann.

GEHÖRT
fraz. Fast vier Jahre sind verstri-

chen, seit die letzte verbliebene
grosse Seattleband ihr letztes Stu-
dioalbum («Riot Act») veröffent-
lichte. Erstes Ergebnis der Zusam-
menarbeit zwischen den Grunge-
rock-Pionieren und ihrem neuen
Label J Records sind dreizehn neue
Stücke, die hier als achtes Studio-
album der Band unter dem schlich-
ten Titel «Pearl Jam» erschienen
sind. Mit Produzent Adam Kasper,
der bereits als Co-Produzent an
«Riot Act» mitgewirkt hatte, setz-
te die Band um Eddie Veder auf das
bewährte Studioteam der letzten
Veröffentlichungen. Der Seattle-
Grunge lebt!

GESEHEN
wa. Eines Tages erhält der altern-

de Gigolo Don Johnston, gespielt
von Bill Murray einen Brief, indem
ihm eine seiner verflossenen Part-
nerinnen mitteilt, dass er einen
Sohn hat. Da auf dem Brief kein
Absender zu finden ist, begibt sich
Johnston auf den Weg in die Ver-
gangenheit und klappert all jene
ehemaligen Freundinnen ab, von
denen er glaubt, sie könnten die
Mutter sein. Bei den Begegnungen
mit den Frauen kommt es zu bewe-
genden Szenen voller subtiler und
skurriler Komik. Jim Jarmusch lie-
fert mit diesem Film ein etwas ande-
res Roadmovie ab, das unterhaltsam
und dramatisch zugleich ist.

sich Von Trier an grössere Projekte
und konnte mit dem Musical-Me-
lodram «Dancer in the Dark» ei-
nen weiteren Erfolg landen.  Sein
grösster Hit war zweifellos der
Streifen «Dogville» mit Nicole
Kidman in der Hauptrolle, in dem
er das Regelwerk Dogma 95, wel-
ches einen neuen Realismus im
Film erreichen wollte, zur Vollen-
dung brachte.  Einen schönen Film
darf sich auch Regina Bölsterli
gönnen, denn sie gewinnt die zwei
Tickets fürs Kino Kiwi Scala.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Herrn. Als kleiner Bub gab es
für ihn nur zwei mögliche Berufs-
wünsche. Er wollte entweder Pop-
star oder Pilot werden. Nun ja, zum
Piloten hats nicht ganz gereicht,
aber mit seinen Melodien stürmt
er unermüdlich den Charthimmel.
Bis heute hat er vier Alben heraus-
gebracht, allesamt haben Platin-
status erreicht. Er erfindet sich
immer wieder neu, so tritt er mal
als Senn, dann als Jodler und plötz-
lich als harter Rockstar auf. Sein
Erfolgsgeheimnis ist sein sonniges
Gemüt. Wenn er auf der Bühne
steht, dann merkt man ihm an,
dass er diesen Job liebt.

Er mag gern «schöni Meitschi».

Patchwork-Ausstellung. Die Vereini-
gung Schweizer Quilter stellt Werke ihrer
Mitglieder aus. Do (8.6.), 10-17 h, Ebnat 65-
Halle (SH).
Energieapéro. Exkursion: Besichtigung
Wärmeverbund. Do (8.6.), 17 h, Zentrale
Wärmeverbund, Herrenacker (SH).
Abendgebet. Mit Meditationstanz. Do
(8.6.), 18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH). Auch Sa, 8-12 h.
Bahnhofsfest. Musik, Artisten, Kulinari-
sches. 14-20 h, Bahnhof (SH). Auch Sa, 10-
18 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen. Happy Hour: 19-20 h.

Samstag
Flohmarkt. Ganztags, Mosergarten (SH).
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-11
h, Vordergasse (SH). Auch Di (6.6.), 7-11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Renate Eisenegger. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8. Bis 30 Juni.
Markus Broder. Foto-Ausstellung, Tibet –
Menschen hinter dem Himalaya. Kultur Fo-
yer, Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h,
Sa, 8-17 h. Bis 18. Aug.
Brigitte Schlatter. Bilder in Acryl. Taver-
ne des Kantonsspitals Schaffhausen, Geis-
bergstrasse 81. Offen: tägl. 7-8, 9-9.45,
11.30-13.30, 17.30-18.45 h. Bis 30 Juni.
Susanne Kiebler. Raumbilder und Objek-
te. Galerie O, Vorstadt 34 (SH). Offen: Di-Fr,
14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 23 Juni.
Debby Joosten. Humanbirds. Sorell Hotel
Zunfthaus zum Rüden, Oberstadt 20. Offen:
Mo-Fr, 8-20 h, Sa/So, 9-18 h. Bis 30 Juni.
Stefan Kauffungen. Objekte. Repfergas-
se 26. Offen: Di-Do, 17-20 h, Sa, 9-20 h. Bis
4. Juni.
Schaffhausen ist voller Engel. Schau-
fenster-Ausstellung des Stadtarchivs über
Engel als Hauszeichen, Bau- und Raum-
schmuck. Durchgang des Grossen Hauses,
Fronwagplatz 24.
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Alters-
heim am Kirchhofplatz (SH).

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Schweiz total. Die eidgenössischen Turn-
feste von 1832-2002. Bis 13. Aug.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Anti-
ke Kulturen aus aller Welt. Wein, Weib und
Gesang: Tafelfreuden und Trinkgelage in der
Antike. Rundgang in der Sammlung Eb-
nöther mit Werner Rutishauser. So, 11.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Robert Ryman’s Colors of White – Like
Light on the Surface of a Lake. Führung
in englischer Sprache mit Reini Ritler Mor-
genthaler, MAT, Zürich. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Sa, 10-16 h.



Wein, Weib
und Gesang

Tafelfreuden und
Trinkgelage in
der Antike

Sonntag, 4. Juni
11.30 Uhr

Rundgang in der
Sammlung Ebnöther mit
Werner Rutishauser

Wirksame Manipulation.

Werbung, sagt man, 
sei perfide Manipulation. 

Wir sagen: Wir machen Werbung für 
mündige Konsumenten. Für Menschen, 

die selbstständig denken und eigenständig
handeln. Denn wir nehmen unsere Kunden

und ihre Anliegen ernst. 
Und vor allem die Ansprüche der Kunden

unserer Kunden.

www.siggdesign.ch
8200 schaffhausen, 052 624 41 24

Überzeugen mit Stil.

[ ]

VELOFERIEN?
✘ Geführte, gemütliche Touren
✘ Kleine Gruppen ✘ Gratisprospekte

FELIX Veloferien, 9240 Uzwil
Tel. 079 534 37 38, www.felixveloferien.ch

Fachberatung, Info, Miete/Kauf bei:
BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldi-
mann, 9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09
brigitte.haldimann@tbwil.ch • www.haldimann.biz

Gesundheit schützen – Heilung unterstützen!

Informieren Sie sich bei mir für Info- & Fachvorträge

BEMER tut dem Menschen gut

Handelsschule KVS
Kantonaler Gewerbeverband Schaffhausen

Einladung zum Workshop mit Apéro

Kennen Sie die Gefahren, die im Netz lauern?
Wie können Sie sich schützen und verhindern,
dass das ganze interne Informatiknetz undicht
wird und von aussen blockiert werden kann? Wie
können Sie sich vor «unerwünschter» Post
abschirmen?  Jacques Graf, dipl. Ausbildungs-
leiter IAP und Unternehmensberater, zeigt
Lösungsansätze für Schutzmassnahmen auf, die
vor den Alltagsgefahren im Netz schützen.
Die Veranstaltung ist öffentlich und kostenlos.
Wir freuen uns auf Ihre Anmeldung.

Mittwoch, 7. Juni  2006, 18.30 Uhr
Haus der Wirtschaft, Schaffhausen

Auskunft / Programm / Anmeldung

KMU-FORUM / Handelsschule KVS
Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen

 Tel. 052 630 79 00, www.kmu-sh.ch

 

Schutz-
massnahmen
im IT-Bereich

HANDELSSCHULE

KGV

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 7. 6.

www.kiwikinos.ch / bis zum vollendeten
11. Lebensjahr Kinder CHF 12.00

17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mo/Mi 14.00 Uhr,
Sa 22.30 Uhr, So 11.00 Uhr
VOLVER 3. W.!
Pedro Almodóvar, Oscarpreisträger, widmet
sich in dieser Komödie wieder den Frauen.
Sp./d/f.  J 14 1/120 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr,
Sa 22.30 Uhr
C.R.A.Z.Y. CH-PREMIERE!
Kunterbunte Zeitreise durch Mode und Mu-
sik der 70er-Jahre.
F/d/f.  J 14 2/127 min

Sa/So/Mo/Mi 14.00 Uhr
ICE AGE 2 9. W.!
Jetzt tauts!
Deutsch K 6 2/92 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
WE FEED THE WORLD BES. FILM
Ein Film über Ernährung und Globalisierung,
Bauern und Konzernlenker – ein Film über
Mangel im Überfluss.
E/d/f.  J 14 2/100 min

Mi 20.00 Uhr (Do 08. 06-So 11. 06. 06
17.00 Uhr, So 11. 06. 06 11.00 Uhr)
ZUM ABSCHIED MOZART BES. FILM
Ein feinfühliges Dokument einer Jugend von
heute.
Dialekt  K 10 2/82 min

Das Extrablatt

«Bauen +
Renovieren»

erscheint am 22. Juni 2006
in der «schaffhauser az»

Inserate aufgeben in der schaffhauser az:
az-inserat@bluewin.ch

Neueröffnung

Klettgauerstrasse 30, Neuhausen am Rheinfall (vormals Oberdorf-Metzg)

Freitag/Samstag, 2./3. Juni:
2 Tage lang tolle Eröffnungsparty!

Öffnungszeiten: Freitag 7.00–12.15 / 14.30–18.30 Uhr, Samstag 7.00–17.00 Uhr

Alle sind herzlich eingeladen!
Rolf Kuhn & Claudia Tobler von der Fleisch-Factory, 8212 Neuhausen am Rheinfall

Telefon 052 672 18 18   Telefax 052 672 14 18   e-mail: info@fleisch-factory.ch

Hereinschauen! – Staunen! – Geniessen! – Profitieren!
Finger-Food – California-Spareribs vom Barbecue-
Smoker – Getränke

Überraschungsgeschenk – und
natürlich: das weitherum beste
Regio-Fleisch-Angebot!


